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© Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





— — 


Amerika. 


NHebrasfa. 
2 FSairbury (Rofenort), Jefferſon 
© 6o., 12. Sept. Lieber Evitor! Den 
© teuren Gottesfrieden wünſche ich dir und 
© ven Lefern zuvor. Ich möchte auch wie- 
© per etwas für die „Rundſchau“ jchreiben, 


"indem wir ja doch immer aufgefordert 


werden, zu berichten was vorkommt, und 
"ich auch gerne von der alten Heimath lefe 

und das befonders jegt, da ich vor bald 

zwei Jahren mieder dort war und fo 

manche liebe Berwandte und Bekannte 

babe fehen dürfen und mich auch habe 

mitfreuen fünnen, wenn jemand vom 
” Tode zum Leben geflommen war. 

O, ich denke noch faft jeden Tag an bie 
feligen Stunden, die wir dort haben ge- 
nießen dürfen, Aber auch ſchon Manche 
find nicht mehr hier, jondern es hat ihnen 

der Ruf gegolten: „Kommt wieder Men» 
ſchenkinder“, und wohl allen Denen, die 
ſich bier haben richten lafjen, die fommen 
dann nicht in’s Gericht, fondern jind vom 
Tode zum Leben gefommen. Wenn mir 
es bedenken, daß der Herr auch in diefen 
Tagen fehr ernft redet zu allen Menſchen, 
fo befonders in Spanien, wo die Cholera 
in legter Zeit fo viele Taufende fo ſchnell 
weggerafft bat und auch noch megrafft, 
und auc durch Erdbeben fo Viele abruft, 
fo können wir glauben, daß wir dem 
Ende vielleicht ganz nahe find. Möch— 
ten wir Alle fertig fein, daß, wenn der 
- Herr fommt oder der Tod, es Keinen un- 
vorbereitet treffen möchte, fondern, daß 
wir dann Ale die Stimme hören möchten : 
„Ei du frommer und getreuer Knecht, du 
bift über Wenigem getreu geweſen, ich will 
dich über Biel jegen, gehe ein zu deines 
Herrn Freude!“ Das wolle uns alle- 
fammt der Herr zu Theil werden lajfen. 

Die Ernte, das Heumachen und Dre- 
fhen ift nunmehr ganz beendigt, doch es 
bat lange nicht das gegeben, was eo hätte 
geben können, d. b. Getreide, denn es hat 
durch den vielen Regen und Froft jehr ge- 
litten, fo daß viel Weizen zu Mehl nicht 
gut it und aud nicht zur Saat. Der 
Hafer bat flellenmeife nicht gefchnitten 
werden fünnen, indem der Boden zu weich 
war und im Durchſchnitt wohl die Hälfte 
auf dem Lande geblieben if. Heu hat es 

- viel gegeben und das Korn ift auch gut. 

Nun es giebt ung zu bebenfen, daß wir 


nichts in die Welt gebracht, und aud 


nichts mit hinaus nehmen werden. Ach 
glaube, daß der Herr ung auch durch die- 
fes mehr und mehr von dem Irdiſchen 


losmachen will und daß wir am erften 


nach dem Reiche Gottes und feiner Ge— 
rechtigkeit trachten follen, aledann ung 
alles Anvere zufallen wird. Indem ich 
alle Berwandten und Bekannten in der 
Nähe und Ferne herzlich grüße, verbleibe 
ich euer Mitpilger nad Zion 
Peter Thießen. 
ä Minnefota. 

Mountain Lake, 18. Sept. Wie 
unfere Brüder in Kanfas und in andern 
Staaten, fo fühlen auch wir das Bedürf- 
niß einer Schule, in der unfere heran- 
wachfende Jugend eine Bildung genießen 
fann, mie fie die biefigen Volksſchulen 
nicht geben, und in welcher wir unfere 
eigenen Lehrer ausbilden können. 1 

Da aber die Unterhaltungstoften fol- 
ber Anftalt ziemlich groß find und dur 
Privatmittel gededt werden müſſen, fo 
wurden bis dabin wenige Verſuche ge- 
macht, diefen Bebürfniffen entgegenzu- 
Das neulih in Minnefota 
eingeführte Schulzwanggejeg und andere 
Umftände haben jedoch Manchen bewogen 
ſich aufzuraffen, unfere Stellung näher 


in's Auge zu faſſen und alle Hebel in 


Bewegung zu fepen, damit unferen jun» 
gen Freunden eine Gelegenheit geboten 
werde, die gewünſchte Schulbildung in 
einer mennonitifchen Anftalt zu erlangen, 
Die Anftrengung ift mit Erfolg gefrönt 
und wiewohl noch fein Kapital daliegt, 
der Anftalt eine dauerhafte Eriftenz zu 
fihern, fo haben wir dennoch genug einen 


guten Anfang zu machen. 


+ 


Am erften Oktober foll die Schule in 
einem dazu gemietheten Lofale eröffnet 
werden, und die aufrichtigen Freunde des 
hriftlichen Erziehungsmejens mögen mit 
uns Gott um Seinen Segen bitten. 


Die Schule ift offen für Schüler bei-|, 


derlet Geſchlechts und jeglichen Alters, 
und diejenigen, welche wünſchen biejelbe 
zu befuchen, follten fi ſchon vor der Er- 
Öffnung melden, aud wenn fie nicht gleich 


eintreten können, damit die Lehrer etwas 


für fie thun können binfichtlih Koft, 
Logis ꝛc. Das Schulgeld ift nicht hoch, 
Bücher u. dgl. follen billig geliefert wer- 
den. 
Für meitere Auskunft werde man fich 
an: Iſaak 3. Bargen 
oder: Jacob J. Balzer. 


SHanfas. 


Hillsboro, 183. Sept. In der 
Nacht vom 14. auf den 15. September 
brab im Hintertheil des Stores von 
% 5. Harms Teuer aus, Es mird 
Branpdftiftung vermutbet. Der fFeuer- 
Alarm erfholl 2 Uhr Nachts, doch da die 
„Ciſtern“ gerade nebenan war und viel 
Waffer darinnen, fo gelang es den vielen 
anmwefenden Leuten dem Feuer Einhalt 
zu tbun, fo daß nicht mehr als der an- 
gebaute Theil verbrannte, doch an dem 
anftogenden Store brannte die Wand 
auh ganz durch. Wäre nicht folche 
Windftille gemefen, fo wäre nicht nur der 
eine Store verbrannt, fondern der ganze 
Blod ein Raub der Flammen geworden. 
Mittwoch den 16. Sept. erfcholl wieder 
Teuer - Alarm, Alles lief dem ©. 1. 
Sieker'ſchen Wohngebäude zu ; das Feuer 
wurde ebenfalls gelöfht. Es war durch 
den Gafolinofen entftanden, 

Die Geſchäfte geben nur flau. Bietet 

der Gefhäftsmann feine Waare an, fo 
erhält er gewöhnlich von feinen Kunden 
die Antwort : „Sch babe fein Geld.” 
e Mr. Schlehuber bat einen fchönen 
Stall gebaut und Ino. W. Falt und 
Sohn bauen ein neues Haus um dieDrude- 
rei darin zu betreiben. Die Grant: Ave- 
nue wird binnen Kurzem mit einem 
guten Seitenwege geziert. Nächſtens 
mehr. Correſp. 


Manitoba. 


— Der Evitor des „Evangeliums- 
Panier“ fchreibt: „Wir wurden freudig 
überrafcht diefen Morgen (den 17. Sept.) 
einen Befuh von Bruvder Jacob 9. 
Schang zu erhalten, der foeben von feiner 
Reife im Nord⸗Weſten munter und ge- 
fund zurüdgefehrt it. Er war zehn Wo- 
hen und einen Tag abwefend, von welcher 
Zeit er etliche Tage über drei Wochen in 
Minnefota vermweilte. „Er fpricht ſich 


fultat feiner Reife. Er fand die ruffi- 
fhen Mennoniten-Brüder in Manitoba 
im Allgemeinen gut zufrieden. Die 
Ernte war gut und iſt die Ausfiht vor- 


tet werden kann. Es fcheint nicht viel 
Wechſel ftattzufinden in der Zahl, weder 
durh Aus- noch Einwanderung. Eine 
Gamilie wanderte nah Kanfas, fchrieb 
aber wieder nah Manitoba, daß fie jegt 
Kanfas fatt hätte und wieder nad dem 
Norden zurüd wolle.“ 

Anmerkung. Bei weitem mehr 
als eine Familie, die von Manitoba 
berübergefommen, find mit ihrer Wahl 
wohl zufrieden und werden aud, wenn 
fie nicht unvorfichtigerweife zu tief in 
Schulden geben, vorausfichtlich ihr gutes 
Auskommen haben. Mebrigens wollen 
wir unparteiifch in Betreff der verfchiede- 
nen Staaten bleiten wie bisher. 

Edr. der „Rundſchau.“ 





Europa. 
Rußland. 

Krim, Karaffan, 16. Auguft 1885. 
Werther Editor! Indem unfer Haus fo 
in Trauer verfeht worden, kann ich nicht 
anders, als der „Rundſchau“ einen Be- 
richt zugufenden, damit die Kunde allen 
lieben Freunden und Belannten in der 
Nähe und Ferne befannt werde. Näm- 
lih unfer lieber Bater, Jakob Unger, 
war nur zwei Tage franf und zwar nicht 
bettlägerig, fondern er hatte am Donner- 
ftag den 11. Juli große Schmerzen in 
den Beinen, die fi aber in Folge des 
Einfchnellens in die linfe Schulter und 
am freitag den 12. mit Abmwechfelung in 
die Bruft zogen. Er legte fi erft Frei- 
tags nach drei Uhr auf fein Lager. Es 
war uns, als müßten wir Hilfe verfchaf- 
fen, aber dem lieben Bater war es bewußt, 
daß für ihn feine Hilfe wäre, tröftete ung 
daher. Samftag den 13. Juli um fechs 
Uhr Morgens fchlief der liebe Bater fanft 
ein. Noch einige Minuten vor feinem 
Tode, ale es mir unüberwindlich vorkam, 
tröftete er mid noch mit zitternder 
Stimme: „Weine nicht! Weine nicht! 
So ift mein größter Wunſch, mit Gottes 
Hilfe und Beiftand im vollen Bewußtfein 
und Oottvertrauen die irdifche Laufbahn 
mit der bimmlifchen zu vertauſchen. Und 





ſtimme mit vem Dichter ein : 


vollfommen zufrieden aus mit dem Re- | 


banden, daß die Regierungs- Anleihe von | 
diefen fleißigen Leuten bald zurüderftat- | — 


Seele, was zagft du? Es eilet ja Alles hienieden ! 
Zraue dem Wort der Berheißung und gieb dich 
zufrieden. 
Was dir gebricht, 
Hat es dein Heiland dir nicht 
Ueber ein Kleines beſchieden? 


Aufwärts die Blide! Die Bilder des Traumes 
verichweben — 
Einer befteht und das in Ihm verborgene Leben. 
Herz, dad noch weint 
Ueber ein Kleines erfcheint 
Er, der ſich ſelbſt dir gegeben !” 


Der Vater ift im Jahre 1839 aus 
Preußen in Rußland eingewandert und 
bier 44 Fahre in der Ehe gelebt. Er hat 
zehn Kinder gezeugt, wovon fieben dem 
lieben Bater ſchon in die Ewigkeit voran- 
gegangen ſind. Die drei am leben ge- 
blichenen find Alle verbeirathet. Die 
Mutter und zwei Kinder find in der 
Krim, ein Sohn in Amerifa, Die Eltern 
hatten ſchon vor zwei Jahren die Wirth- 
Ihaft en uns abgegeben, aber wohnten 
doch bier in der „Sommerftube”, wo die 
liebe Mutter auch jet noch weilt und 
ih nah Alters Art der Gejundheit er— 
freut. Der liebe Bater ift 18 Sabre 
Kinderlehrer gemwefen. Iſt im 69. Le— 
bensjahre von ung gejchieven. 

In der neuen Anſiedlung Daniloffa, 
unweit Kurman Kimeljchie, ift die Frau 
des Klaas Schmit am 22. Juni, Bor- 
mittags, nachdem fie noch vor Ankunft der 
Hebamme von einem gefunden Kinde ent- 
bunden worden, zwei Stunden fpäter ger 
ftorben. — Die hiefige Wittwe Peter Rei— 
mer, Tillenjchie, fr. Kleefeld, die fchon feit 
beinahe 30 Fahren einen fchlimmen Fuß 
bat, iſt am 29, Juli von dem berühmten 
Arzte in Reichenfeld operirt worden. Das 
franfe Fleifh wurde vom Fuß getrennt 
und vom linfen Arm gefunves eingenäht. 
Nach zehn Tagen wurde der erfte Verband 
gelöft und die Ausjichten find gur. 

In der Krim ift die Ernte fehr unter- 
| fhienlich. Während der Drefchzeit gab 
es einige Male Regen, jo daß Hoffnung 
| vorhanden ift, daß es noch Stoppelfutter 
| geben wird. Das Dreſchen wird in Kur- 
| zem alerwärts beendigt fein. Weizen 

iſt niedrig im Preis, Hafer preift gut. 
Kartoffeln werden fich viele Leute am 
Winter ausmwärtig fuchen müffen. Wir 
erfreuen ung, Gott fei Dank, der Gefund- 
‚beit. Mein I. Mann bat ziemlih Ar- 
| beit in der Schmiede. Herzliche Grüße 
an alle unfere Verwandten und Freunde, 
Kathbarina-Wittenberg, 








Geftorben. 








Nebraska. Frau Zalob Kröker, 
fr. Paftwa, Rßl., am 17. Sept., im Al- 
ter von 73 J. 11 M. und 20 T, Eine 
lange Zeit kränklich, war fie zuleßt drei 
Tage ſehr krank. 








Für Auswanderer von Afien nad Amerika. 








Bon einem in Dakota, der dem Herrn 
den Zehnten giebt, $2.00. J. F. H. 





Privilegium Paul des Erften, 
Kaiſer von Rußland. 





Wir, durch Gottes hilfreiche Gnade, 
Paul der Erſte, Kaiſer und Selbſt— 
herrſcher aller Reußen von Mookwa, 
Kiew, Wlademir, Nowgorod, Caar von 
Kaſan, Czar von Aſtrachan, Czar von 
Sibirien, Czar des Tauriſchen Cherſons, 
Herr von Pſtow und Großfürſt von 
Smolenst, Fitthauen, Bolhinien und Po- 
dolien, Fürft von Eſthland, Liefland, 
Kurland und Semigalen, Samagifien, 
Karelien, Twer, Jugerien, Perm, Wätka, 
Bolgarien und anterer Yänder, Herr 
Großfürſt Nomfegorod des Niederlandes 
Tſchernigow, Rufan Polatsk, Roftom, 
Saroslent, Betofero, Uderien, Obarien, 
Kandien, Witepfl, Mitislow und der 
ganzen nördlichen Gegend, Gebieter und 
Herr des Werifchen Raudes, der Kartalini- 
fhen und Grigeniſchen, Czar des Bullar- 
dinifchen Landes, ver Tſcherkaſſiſchen, und 
Gebietefürften - Erbe und Yehnsberrn- 
Erbe zu Normwegen, Herzog zu Echleswig- 
Holftein, Stormar, Ditmarfen und OI- 
denburg und Herr zu Jewer, wie auch 
Großmeiſter des fouveränen Ordens des 
heiligen Johannes von Jerufalem u, ſ. 
w.,u.f. w., u. f. w. 

Zur Urkunde Unferer allergnädigften 
Genehmigung der an Uns gelangten 
Bitte von den in dem neuruffiihen Gou- 
vernement angeſeſſenen Mennoniften, die, 





nad) dem Zeugniffe ihrer Aufjeher, wegen 


geb. Unger. | 


6. Zupıgang. Elthart, Indiana, 30. September 1883. 


ihrer ausgezeichneten Arbeitfamkfeit und: 
ihrem geziemenden Lebenswandel ven 
übrigen dort angefiedelten Coloniften zum 
Mujter können dargeftellt werden, und 
badurd Unſere befondere Aufmerffamteit 
verdienen, haben Wir durch Ddiefen ihnen 
von Uns gefchenkten Raiferlichen Gnaden- 
brief nicht nur alle in den vorläufig mit 
ihnen gefchloffenen Bedingungen enthal- 
tenen Rechte und Vorzüge allergnädigit 
befräftigen, fondern auch, um ihren Fleiß 
und ihre Sorgfalt zur Landwirthſchaft 
noch mehr aufzumuntern, ihnen noch an- 
dere in nachſtehenden Punkten enthaltene 
Vortheile in Gnaden bemilligen wollen. 

l. Bekräftigen Wir die ihnen und ih— 
ren Nachkommen verfprocene Religiong- 
freibeit, vermöge welcher fie ihre Glau- 
benslehre und firchlichen Gebräuche un- 
gehindert befolgen können, auch bemilli- 
gen Wir allergnädigft, daß vor Gericht, 
wenn ed der Fall erheiichen follte, ihr 
mündliches, ausgefprochenes Ja oder 
Nein an Eides Statt als gültıg ange- 
nommen werde, 

‚2. Die einer jeden Familie beftimmien 
65 Defjiatinen brauchbaren Landes be- 
tätigen Wir ihnen und ihren Nachkom— 
men zum unbeftreitenden und immerwäh» 
renden Belige, verbieten aber hiebei, daß 
Keiner unter ihnen, unter welchem Vor— 
wande es auch fein möge, auch nicht den 
geringften Theil davon ohne ausdrüdliche 
Erlaubniß ber über fie angeftellten Obrig- 
feit an irgend einen Fremden überlajfe, 
verfaufe oder gerichtlich verfchreibe, 

3. Somohl allen ſchon anjegt in Rufß- 
land angefefjenen, als auch denen hinfüro 
unter Unferer Botmäßigfeit fich niederzu- 
laffen gefonnenen Mennoniften verftatten 
Wir, nit nur auf ihrem Gebiete, fon- 
dern auch in den Städten Unſeres Reiche 
Fabriken anzulegen, Handelung und an- 
dere nüglice Gewerbe zu treiben, wie 
auch in die Gulden und Zünfte zu treten, 
ihre Fabrikation ungehindert zu verfau- 
fen, wobei fie die hierüber emanirten 
Landesgeſetze zu befolgen ſchuldig find. 

4. In Gemäßbeit des Eigenthum- 
re&hts erlauben Wir den Mennoniften 
den Genuß aller Arten von Benugungen 
ihres Landes, wie aud zu fiſchen, Bier 
und Eſſig zu brauen, nicht weniger für 
ihre Bepürfniffe und zum Verkaufen im 
Kleinen, auf denen ihnen gehörigen Fän- 
dereien Branntwein zu brennen. (Diefer 
Sag ift dunkel und das ung vorliegende 
Manufeript jedenfalls fehlerhaft. —Edr.) 

5. Auf den den Mennonijten gehöri- 
gen Ländereien verbieten Wir nit nur 
allen fremden Leuten, Krüge und Brannt- 
weinjchenfen zu bauen, fondern auch den 
Branntwein-Pächtern ohne die Einwilli— 
gung der Mennoniften Branntwein zu 
verfaufen und Schenken zu halten. 

6. Wir geben ihnen Unfere allergnä- 
digfte Kaiferliche Verficherung, daß Nie- 
mand ſowohl von denen anjegt ſchon ange- 
feffenen Mennoniften, als auch von denen 
in Zufunft zur Nieverlafung in Unferem 
Reiche aeneigten, noch ihre Kinder und 
Nachkommen, zu keiner Zeit in Kriege- 
oder Civildienfte, ohne eigen dazu geäu- 
Berten Wunfch, zu treten gezwungen wer 
den follen. 

7, Wir befreien alle ihre Dörfer und 
Wohnungen von aller ArtEinquartierung, 
ausgenommen wenn etwa Gommandos 
durchmarſchiren follten, in welchem Falle 
nad den Berorbnungen über die Ein- 
quartierung verfahren werden foll, des- 
gleihen von Borfpann oder Podwoden 
und Kronsarbeiten, dagegen find fie [chul- 
dıg, die Brüden, Ueberfahrten und Wege 
auf ihrem ganzen Gebiete in gehöriger 
Ordnung zu halten und nad den allge- 
| meinen Beranftaltungen zur Unterbal- 
tung der Poften das Jhrige beizutragen. 

8. Wir geftatten allergnädigft allen 
Mennoniften und ihren Nachkommen die 
völlige Freiheit, ihr eigenes, wohl erwor—⸗ 
| benes Vermögen, worinnen jedoch das 
| ihnen von der boben Krone gegebene Kant 
nicht mitbegriffen ift, nad eines Seven 
Willen fo anzuwenden, wie er es für gut 
befinden wird. Wenn aber Jemand un- 
ter ihnen, nad der von ibm geſchehenen 
Abzablung aller auf ihm haftenden 
Kronsſchulden, Verlangen trüge, fich mit 
feinem. Bermögen aus Unſerem Kreife 
binwegzubegeben, fo ift er ſchuldig, eine 
dreijäbrige Abgabe von dem in Rußland 
erworbenen Capital zu entrichten, deſſen 
Betrag von ibm und dem Dorfssorge- 
fepten nah Pfliht und Gewiſſen anzu- 
geben if. Ebenfo ift auch zu verfahren 
mit den Nachlaſſenſchaften der Berftorbe- 
nen und Anverwandten, die fi in frem- 
den Ländern befinden und an die nad 
dem unter ihnen gebräuchlichen Rechte der 
Erbſchaftsfolge die Erbſchaft zu verfchi- 











den ift. Anbei geftatten Wir auch den 
Dorffchafts-Gemeinden das Net, nad 
ihrem eigenen, hergebrachten Gebrauche 
Bormünder über die Unmündigen zuge- 
börigen Nachlaffenfchaften der Verftorbe- 
nen zu wählen. 

I. Wir befräftigen allergnädigft die 
ihnen verliehene zehnjährige Befreiung von 
allen Abgaben und erfireden fie auch auf 
alle hinfüro im neuruffifhen Gouverne- 
ment fich niederzulafjen gefonnenen Men- 
noniften. Da aber nad jebt gefchehener 
Unterfuhung ihres Zuftandes fich erwie- 
fen, daß fie durch mehrmaligen Mißwachs 
und Biebhfeuchen in eine notbvürftige 
Lage gerathen und auf dem Chortiger 
Gebiete zu gedrängt angejfiedelt find, wes— 
balb befchloffen worden ift, eine Anzahl 
Familien auf ein anderes Land zu ver- 
fegen, fo bewilligen Wir allergnädigft, in 
Rückſicht ihrer Dürftigkeit und Armuth, 
nah Berlauf der erften zehn Freiiahre 
denen, die auf ihren jebigen Wohnörtern 
verbleiben, noch fünf, denen zur Berfe- 
bung beftimmten aber noch zehn Freijahre, 
und befehlen, daß jede Familie nach Ver— 
lauf diejer Zeit von den in Bells haben- 
den 65 Deffjatinen Landes für jede Deif- 
jatin 15 Kopefen jährlich bezahlen, übri- 
gens aber von allen anderen Krondab- 
gaben befreit bleiben foll; den erhaltenen 
Seldvorfhuß aber haben nah Verlauf 
der erwähnten Freijahre die auf ihrem 
Wohnort ’Berbleibenven zu gleichen Thei— 
len in zehn und die in andermwärtig zu 
Berfegenden in zwanzig Jahren abzu- 
tragen, 

10. Zum Befchluß diefes Unferes Kai— 
ferligen, den Mennoniften verliehenen 
Önadenbriefes, in welhem Wir ihnen 
ihre Rechte und Borzüge allergnäpdigft 
zufichern, befehlen Wir allen Unfern Mi«- 
litär- uud Civil-Vorgeſetzten, wie auch 
Unfern Gerichtsbehörden, befagte Menno- 
niften und ihre Nachkommen nicht nur in 
dem ruhigen Befige der ihnen zugehörigen 
Wohnungen und Ländereien und Be- 
nugungen berfelben zu laffen, wie auch 
fie in dem Genuffe der ihnen von Uns 
allergnädigft gefchenkten Privelegien nicht 
zu flören, fondern ihnen vielmehr in allen 


Fällen alle Hilfe, Beiſtand und Schutz 


widerfahren zu laffen. 

Gegeben in der Stadt Gatſchina am 
6. September des Jahres nah Chriſti 
Geburt 1800, Unferer Regierung aber 
im vierten und des Großmeiftertyums im 
zweiten. 

Im Original von Seiner Kaiferlichen 
Majeftät eigenhändig unterfchrieben. 

(L. 8.) Paul, 

Graf von Roftapfhien. 





Aerztliche Kriegsliſt. 


In der Werkſtatt einer großen Metall- 
waarenfabrif flog einem Arbeiter der 
Hammer vom GStiele und fuhr feinem - 
Nachbar auf das linke Auge. Diefer be- 
bauptete, das Sehvermögen auf dieſem 
Auge dadurch gänzlich eingebüßt zu haben. 
Eine forgfältige Unterfuchung des Organs 
jedoch ftellte feft, es fei Feine Verlegung 
wahrzunehmen, durch welche die einfeitige 
Erblindung des Mannes zu erflären wäre, 
Für den Eigenthümer der Fabrik handelte 
es fih um eine bedeutende Entſchädigung, 
die der Arbeiter zu beanfpruchen das Recht 
hatte, falls die Erblindung wirklich ein« 
getreten war, 

Ein Augenarzt, melden das Gericht 
als Sachverftändigen berief, enthüllte 
dur einen einfachen Berfuch den beab- 
fihtigten Betrug. Er ließ auf fhwar- 
zes Kartenpapier ein Wort mit grüner 
Farbe ſchreiben. Wenn man nun dur 
ein rothgefärbtes Glas das Wort lefen 
wollte, fo war man überrafcht, gar nichts - 
zu fehen, denn Roth und Grün geben zu- 
fammen Schwarz, und ein ſchwarzge⸗ 
fchriebenes Wort auf ſchwarzem Grunde 
it nothwendigerweiſe unfichtbar. Der 
Arbeiter, deffen Ausfage geprüft werden 
ſollte und der von der Sache nichts wußte, 
ward vorgeführt. Man bewaffnete fein 
rechtes Auge mit einem rothen Glaſe, und 
er las das auf ſchwarzem Grunde mit 
grüner Farbe gefhriebene Wort augen- 
blidiich. 

Sein beabfihtigter Betrug lag zu Tage. 
Mit dem rechten Auge, das mit dem ro- 
tben Glaſe bewaffnet war, konnte er, nad 
obiger Erklärung, das Wort gar nicht 
feben ; es geihah das mit dem linken 
Auge; dasfelbe war aljo nicht blind. 
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Bilder aus Kamerun, 


— 


Bon E. Bubliß. 


1. Ein Beſuch am Kamerun. 


Eine Reife nach den deutſchen Beſitzun—⸗ 
gen in Weſt⸗Afrika hat heutzutage feine 
befondere Schwierigkeit. Regelmäßig ge- 
ben von Hamburg Dampffäiffe dortbin 
ab, welche dem Handlungshaufe E. Wör- 
mann und Co. gehören. Unaufhörlich 
arbeitet Die mächtige Schraube des Dam- 
pfers, bis fie und aus der nebligen, ftür- 
mifchen Nordfee in die tiefblauen Fluthen 
des Südens bringt. Zu unferer Linken 
taucht die Weſtküſte Afrilas auf, flach 
und einförmig, bald fandig, bald fumpfig. 
Plötzlich — die dritte Woche unferer 
Reife ift faft zu Ende — fleigt ein mächti- 
ges Gebirge vor uns auf. Unmittelbar 
aus den Fluthen erhebt fich der Kegel 
des Kleinen Kamerun, der um 1000 Fuß 
höher ift, ala unfere Schneefoppe. Seine 
fat fchroffen Wände find bis oben hin 
Dicht bewaldet. Hinter dieſem fteigen die 
mächtigen Gipfel des Großen Kamerun zu 
mebr als doppelter Höhe empor. In den 
oberen Theilen des Gebirges finden fich 
ausgedehnte Hochflächen mit Graewuchs 
und niedrigem Buſchwerk. Die höchſten 
Kuppen ſind kahl und zeitweiſe ſelbſt mit 
Schnee bedeckt. Dem von der Fieberhitze 
Afrikas ermatteten Europäer winkt dort 
oben kühle, balſamiſche Luft als unüber— 
treffliches Heilmittel entgegen. 

Fahren wir an dem Gebirge vorüber, 
ſo wird die Küſte zu unſerer Linken wie— 
der flach wie zuvor. Untiefen halten 
ung vom Lande fern. Plötzlich ver- 
fhwindet diefes ganz. Nur das Fern- 
glas zeigt uns an einigen Punkten die 
dunkle Linie der Uferwälvder. Wir befin- 
den uns in dem großen Mündungsbeden 
des Kamerunfluffes, in das fih aber in 
Wirklichkeit mehrere zum Theile fehr breite 
Flüſſe ergießen. Wir biegen in den brei- 
teten Fluß gegen Nord-Often ein. Bald 
haben wirzur Rechten ein über 100 Fuß ho— 
bes Ufer, befleivet mit üppigem Grün. Mit⸗ 
ten in der breiten Wajferftraße liegen 
mehrere alte, abgetafelte Schiffe verantert, 
fogenannte Hullen. Sie haben ein Schup- 
dad von Palmblättern oder Zink und 
dienen den europäifchen Kaufleuten zur 
Wohnung. Wegen des fühlen Seewin- 
des ziehen fie es vor, auf dem Waffer zu 
wohnen. Doch auch am Strande fehen 
wir eine ganze Anzahl von Häufern und 
MWaarenmagazinen. Die find die Fakto- 
reien der deutſchen Kaufleute: E. Wör- 
mann u. Jantzen und Thormälen. ihre 
Gefchäfte waren mit der Zeit zu umfang- 
reich geworben, fo daß der Raum in den 
Hulken nicht mehr ausreichte. Mehr ale 
die Hälfte des gefammten Handels von 
Kamerun befindet fich feit zehn Jahren in 
deutfhen Händen. Zum Schupe dieſes 
Handels ift im Juli 18834 die deutliche 
Flagge am Kamerun aufgeflanzt worden. 
Die vornehmften Häuptlinge des Dualla- 
Volkes, das dort feine Sige hat, hatten 
ſelbſt um diefen Schup gebeten. Seitdem 
bat es unferer braven Marine freilich ſchon 
einen harten Kampf gegen aufrührerifche 
Eingeborene gekoſtet. Nun aber fcheint 
Deutſchlands Macht und Belig dort erft 
recht gefichert. 

Auf der Höhe Iugen zwifchen breitblät- 
terigen Bananen und gefiederten Kofos- 
palmen die vieredigen Hütten der Schwar- 
zen hervor. Es reiht fih Dorf an Dorf, 
wohl zwei Meilen lang hinter einander. 
Jeder Ort wird nad) feinem Häuptlinge 
benannt, deſſen Name wie die Häupt- 
lingswürde erblih it. So fahren wir 
den Fluß hinauf, vorüber an den Städten 
des „Königs Bell’ und feines rebellifchen 
Unterhäuptlings Zoß. Beide Ortſchaf⸗ 
ten find in den erwähnten Kämpfen in 
Flammen aufgegangen — was übrigens 
bei der leichten Bauart der Hütten nicht 
viel befagen will. 


2.Leben und Sitten der Ein 
geborenenam Kamerun. 


Die Dualla leben fat ausſchließlich 
vom Zwifchenhandel. Sie vermitteln 
den Verkehr der europäifchen Kaufleute 
mit den Bewohnern des Binnenlandes, 
Jede andere Beihäftigung, als der Han- 
del, erfcheint ihnen eines freien Mannes 
unwürdig. Die fhwarzbraunen Geftal- 
ten, die meift als einzige Bekleidung ein 
Tuch um die Hüften geſchlungen haben, 
machen fogleich auf den erften Anblid den 
Eindrud des Hochmuths und der Träg- 
heit. Treten wir in eine ihrer Hütten 
ein! Die Bände find aus geipaltenem 
Bambus geflohten, Das Dach aus 
Palmblättern bergeftellt ; den Fußboden 
biltet die feftgeftampfte Erdſchicht. Das 
ganze Bauwerk ift nah hbergebrachter 
Mode ohne einen einzigen Nagel errichtet. 
Als einziges, aber bedenklihes Zeichen 
europäifcher Kultur findet ih daran ein 
Borhängefhloß. Im Innern bemerken 
wir nur wenig nützliche Geräthe und 
Werkzeuge, dagegen manden Tand und 
Slitter : Glasperlen, Nippjachen, Bilder 
nicht der jhönften Art, und bei den Rei- 
cheren fehlt felten die Spieldofe, die fo 
lange ihre Melodieen abklimpern muß, 
bis das Räderwerk feinen Dienft verfagt. 
Manche Hütten find langgeftredt mit ver- 
ſchiedenen Abtheilungen. In ihnen woh- 
nen die Frauen. Ein wohlhabender Du- 
alla pflegt ihrer zehn bis zwölf zu ha- 


ben, die Häuptlinge fünfzig bis ſechzig. 


Wohl wird eine Frau immer als die 
Hauptgemahlin ausgezeichnet, doch find 
fie allefammt gelauft, ftumpfe und träge 
Geſchöpfe, denen die Tabadepfeife das 
liebfte Geräthift und die furchtbar ſcharfe 
Priefe die höchſte Erquickung. Welch 
einen tiefen Standpunkt der Kultur be— 
zeichnet doch die Vielweiberei! Eine ebenſo 
unwürdige Sitte iſt das Halten von 
Sklaven. Obgleich die weißen Leute ſolche 
nicht mehr kaufen, werden ſie noch immer 
aus dem Innern zum Verkaufe gebracht. 
Die zu jedem Orte gehörigen Sklaven 





wohnen in einiger Entfernung von dem- | 


felben in nod viel. elenderen Hütten 
inmitten der eingehägten Pflanzungen, 
die fie zu bebauen haben. Ihr Los ift 
nicht eben hart. In der Arbeit firengen 
fie fih nit an. Einige dürfen fi 
felbit an dem einträglichen Handel be- 
theiligen. Dennoch werden fie von den 
freien Leuten mit tiefer Verachtung beban- 
delt und als „Buſch-Nigger“, d. h. Neger 
aus dem Hinterland, bezeichnet. 

Bon Natur ift der Neger feige. Hat 
er jih aber Muth angetrunfen — und 
die Trunkſucht ift am Kamerun in er- 
fchredendem Maße herrſchend — fo feuert 
er feine alte Muskete mit dem Steinichloß 
bei der geringften Gelegenheit auf jeden 
ab, der nicht gerade zu feinem Stamme 
gehört. Der erfte Schuß iſt das Signal, 
Bon beiden feindlihen Parteien greifen 


die Männer zu den Waffen, ſetzen fich | 


ihre großen Ksiegsmützen aus Ziegenfell 
auf, fuchen gededte Stellungen im Ge- 
büſch und nun beginnt das Schießen. 
Glücklicherweiſe treffen die wenigften 
Schüſſe, denn viel gezielt wird nicht, da 
fol ein Held die Flinte in möglichiter 
Entfernung von feinem Leibe abfeuert. 


Iſt aber einer verwundet, oder gar ge- 


tödtet, fo wird der Kampf fofort einge- 
ftellt. Nun beginnt die Blutrache ihr 
Spiel. Harmlofe Fijcher des gegnerijchen 
Stammes oder Weiber und Sklaven, die 
vielleicht obne etwag von den feindieligen 
Vorgängen zu wiffen noch in entfernte- 
ren Pfllanzungen arbeiteten, werden wo— 
möglich lebendig gefangen. Dann zer- 
fhlägt man ihnen die Knochen oder be- 
reitetet ihnen fonft ausgefuchte Qualen, 


lenen werden fie noch lebend ins Grab ge- 
worfen, um dem Leichnam als Unterlage 
zu dienen. Natürlich räcen ſich die 
Feinde bei nächfter Gelegenheit durch eine 
ähnliche Graufamteit. 

So lange der Krieg dauert, ziehen die 
Krieger täglich in den Dörfern und am 
Strande umber, meift im Gänſemarſch, 
um eine möglichft große Vorftelung von 
ihrer Anzahl zu geben. Dabei jieht man 
oft wunderlihe Figuren. Ein Kriegs- 
bote des Häuptlings Prifo Bell para- 
dirte einmal völlig unbefleidet, nur mit 
einer preußifhen Pidelpaube auf dem 
Kopfe. Die Häuptlinge ftellen bei fol- 
hen Gelegenheiten gern ihren ganzen 
Reichthum zur Schau. 

Den freien Leuten macht es oft Noth, 
ihre Sklaven und auch ihre Weiber in 
gehörigem Reſpekt zu erbalten. Die erfte- 
ren find fo zahlreich, daß fie oft eine be- 
drohliche Haltung annehmen. Dem fol 
der „Mungi“ vorbeugen, ein Gebeim- 
bund, wie er fih in ähnlicher Weiſe bei 
den meiften weftafrifanifchen Völkern fin- 
det. Im fohredlicher Vermummung, die 
ung jedoch nur lächerlich erfcheinen würde, 
ziehen einige der Eingeweihten mit einem 
Höllenlärm durch den Ort. Keiner von 
den Uebrigen darf fih dann bliden laffen, 
fonft fchleppt ihn der tolle Haufe in den 
Wald, wo er für immer verfchwindet. 
Es heißt dann: Der Mungi hat ihn ge- 
freffen. 

Bei den Aqua⸗Leuten ift indeß der 
Mungi ſchon abgefhaft. Es ift Dies den 
Bemühungen der Miffionare zu verdan- 
fen, die überhaupt auf das ganze Bolf 
einen unvertennbaren Einflug ausgeübt 
haben und es an mildere Sitten gewöh— 
nen. Am meiften zeigt fich diefer Einfluß 
natürlich bei dem Häuflein Eingeborener, 
die fie als chriftliche Gemeinde um fich 
gefammelt haben. Finden fich bei diefen 
ſchwarzen Ehriften auch noch viel Schwach⸗ 
beiten, fo zeigen fie meiftens doch ſchon 
im Aeußeren eine vortheilhafte Berände- 
rung. Sie Heiden fih vollftändig und 
bauen befjere Wohnungen. Ja etliche 
von ihnen haben es bis zu Baditeinhäus- 
hen gebracht. Daß bei manden von 
ihnen mit der civilifirten Lebensweife, die 
fie angenommen haben, fih ein unange- 
nehmer Dünkel eingeftellt hat, wollen wir 
nicht verſchweigen. Vielleicht Hätten auch 
die Miffionare mit etwas anderer Methooe 
fie von vornherein mehr an Demuth und 
Beicheidenheit gewöhnen können. Trotz- 
dem find bei aller Unvollfommenheit der 
Bekehrten die fegensreihen Wirkungen der 
Miffion in der Heinen Gemeinde, fowie ihr 
Einfluß auf den ganzen Vollksſtamm nicht 
zu verfennen. 


3. Der Handelsverfekr am 
Kamerun. 


Bis in die Fünfziger Jahre unferes 
Jahrhunderts hinein war das Kamerun- 
gebiet einer der hauptſächlichſten Schau- 
pläge des weitafrifanifhen Stlavenhan- 
dels. Lange Züge elender ſchwarzer Geftal- 
ten, mit ſchweren Ketten beladen, wurden 
unter unfäglihen Qualen aus dem Hin- 
terlande herbeigeführt. Ihrer viele ka- 





men fhon auf den anftrengenden Mär- 


Beim Begräbniß eines im Kampfe Gefal- | 


fchen ums Leben, oder bei der Fahrt auf 
dem Fluſſe, wo fie wie Schlachtvieh in die 
Kun eingepferdt wurden. Wo jepi 
die Faftoreien flehen, befand fih damals 
eine Reihe bölzerner Schuppen, in denen 
die gefeffelten Sklaven „auf Lager” ge- 
balten wurden, bis ein Schiff eintraf, 
um die Unglüdlichen über den Ocean zu 
befördern. Der abfcheuliche Handel war 
‚in den Händen von Portugiefen. Aber 
‚die Dualla machten ſchon damals den 
' Zwifchenhändler. Kein Sklaventransport 
| durfte direft an die Europäer abgeliefert 
| werden ; beim Einkauf und Verkauf nah— 
men die Häuptlinge jedesmal hohe Pro- 
zente. 

Die Folgen jener dunklen Zeiten wir— 

| fen beute noh nad. Die natürliche 
Rohheit der Eingeborenen bat ſich durch 
jenen Berfehr zur graufamfien Blutgier 
| gefteigert. Der müheloſe Berdienft ließ 
| die legten Refte von Fleiſch erlöfchen, auch 
| ſchreibt fih aus jener Zeit die Gewöhnung 
an den Branntweingenuß, der auch dort 
" furchtbar demoralifirend wirft. 
Um Kamerun wurde der Sflavenhan- 
| del noch eifrig betrieben, als er an ande- 
|ten Punkten der weſtafrikaniſchen Küſte 
längft unterdbrüdt war. Die zahlrei- 
chen Flußarme und Wajferftragen boten 
dort den Sflavenbändlern willfommene 
Schlupfwinfel dar, wohin ihnen die bri- 
tiſchen Kreuzer nicht folgen konnten. 
Endli aber erlofch der verbrecerijche 
Handel, als man jenfeits des Oceans die 
ſchwarze Waare nicht mehr faufte, 

Jetzt nun bietet der Handelsverfehr anı 
Kamerun ein ganz anderes Bıld dar, 
Auf der deutfchen Faktorei tönt ung ein 
teges fröhliches Leben und Treiben entge 
gen. Auf der Schiffewerft längs Des 
Flußufers find eurorätiche Zimmerleute 
mit ihren ſchwarzen Gehülfen in volliter 
Urbeit. Aus der Böttcherei, wo die Fäſ— 
fer für das Palmöl zufammen geſchla— 
gen werden, tönt einfürmiges, Dumpfes 
Klopfen berüber. Allen diefen Lärm 
übertönt aber noch das laute Gekreiſch 
der Weiberftiimmen. Bor der Thür eines 
der Magazine fauern die fchwarzen Ge- 
| ftalten auf vem Boden, In langen, aus 
| Palmzweigen geflochtenen Tragkörben 
haben jie Yebengmittel für den Bedarf der 
weißen Kaufleute herbeigeſchleppt. Mit 
lautem Gefchrei bieten fie ihre Waaren, 
Bananen, füße Kartoffeln, Eier, aud 
| einige magere Hühner und frifchgefangene 
Fiſche zum Verfauf an. Dafür werden 
ihnen von einem der Europäer, dem ein 
\faubergekleideter Schwarzer als Diener 
| zur Geite jtebt, einige Ellen leichten Kat- 
tung, au Scheren, Meijer, Nadeln und 
allerlei Schmudjachen, befonders rothe 
Korallenſchnüre als Bezahlung verab- 
reiht. Der Handel ift noch vollftändig 
Tauſchhandel, gemünztes Geld ift am 
| Kamerun unbefannt. 


In viel großartigerer Weiſe geftaltet 
fi natürliy der Handelsverfehr, wenn 
Karamwanen aus dem Innern angelangt 
find. In langen Zügen haben die fchwar- 
zen Träger auf den Köpfen die Waaren 
herbeigebracht: Palmöl, Palmkerne, die 
fauftgroßen Ballen des übelriechenden 
Kautſchuks und foftbares Elfenbein. Das 
Alles ift bereits von einem der Häuptlinge 
angelauft, der fih nun, mit einer abge- 
legten Dffiziersuniform oder Bevien- 
tenlivree befleidet, eingefunden hat, um 
mit dem Europäer das Gefchäft zu ma- 
hen. Das gebt aber nur vermittelft 
eines „Palowers“, mweitläufiger Unter- 
bandlungen, bei denen viel hin und ber 
geredet wird. Anders thut es der Schwarze 
nun einmal nit, Der Weiße muß fi 
aber dabei fehr in der Geduld üben. Die 
Tauſchartikel: alte Steinfhloßgewehre, 
ein Fäßchen Schießpulper, einige Stüde 
Baummollenzeug, verfchiedene Werkzeuge 
(Aerte, Bohrer) oder Luxusartikel wer— 
den der Reihe nach immer wieder betaftet 
und bemäfelt. Der Europäer fann nur 
durch unerfhütterlihe Ruhe und Feitig 
feit zum Ziele fommen, Endlich wird 
der Kauf abgefhloffen. Der Häuptling 
vertbeilt dann fogleih von den erhanvel- 
ten Gegenftänden einiges in affeftirt groß- 
mütbiger Weiſe an feine Freunde, die ihn 
begleiteten, 

Wir dürfen nicht verſchweigen, daß lei- 
der noch immer Branntwein bei feinem 
Kaufe unter den Tauſchartikeln fehlt. 
Es werden jährlich ungeheure Maffen von 
Spirituofen und zwar größtentheils von 
der fchlechteften, geradezu giftigen Beſchaf⸗ 
fenheit nah dem Kamerun eingeführt. 





Die verderbliden Wirkungen dieſer 
Waare auf die ſchwarze Bevölkerung 
find offenbar. Hoffentlid wird der 


deutſche Schug, unter dem die Einge- 
borenen am Kamerun nun ftehen, fie 
auch bald vor Diefem eingeführten Gift 
befhügen, wenn aud die betreffenden 
Maßtegeln nicht ohne längere Berbrei- 
tung in plöglicher Weife fih einführen 
laffen. Unjere Kaufleute follten aber er- 
wägen, wie diefe Waare die Leiftungsfä- 


völlig untergraben müßte. Auch ver- 
langt es die Ehre der deutſchen Nation, 
daß mir unfern in der That noch un- 
mündigen ſchwarzen Schupbefohlenen 
nicht ſolches Unrecht anthun laffen. 


(Schluß folgt.) 
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bigfeit der Stämme für fpätere Zeiten | 


Durch’s Feuer der Trübfal. 


(Bortfegung.) 

Als der Kaffee getrunken war, geleitete 
die Mutter ihren Sohn in die Kammer. 
Sie legte ihm das Kiffen zurecht, wie fie 
das gethan, als er noch ein Knabe im 
elterlichen Haufe gewefen ; dann betete fie 
das Baterunfer, legte ihrem Kinde die 
Hand auf den Kopf mit dem Wunſche: 
„Der Herr fegne, der Herr behüte dich I" 

Die Sohnsfrau hatte weder Ruh noch 
Raft. Sie ging von der Mutter Haus 
zu der Brandftätte, jie fhleppte herbei, was 
fie von dem Haushalte noch fand. Da- 
bei blieb fie an allen Eden hängen und 
erzählte und berichtete, fie jammerte und 
beulte. Sie war in ihrer Art glüdlich, 
durch den Brand eine intereffante Perfün- 
lichkeit geworden zu fein. Doc die Stra- 
Ben leerten ſich allmählich, fie fand immer 
weniger Zubörer, fo entſchloß fie ſich end- 
lich, die Lagerftätte aufzufuchen, melche 
die Schwiegermutter für fie neben den 
Kindern bereitet hatte. Die Frau hatte 
fi denn doch müde geheult, fie ſchlief ein, 
nnd nun war Alles ftil im Haufe. Still, 
aber nicht todt. Die Mutter hatte die 
Hände frampfhaft gefaltet, die eingefalle- 
nen Lippen bewegten fich, fie rang mit dem 
Herrn, und der Kampf wurde heiß und 
heißer, indem fie all das Unglüd in’s 
Auge faßte, das auf fie einftürmte, „Was 
fol daraus werden ? Er ift nichts mehr, 
fie ift nicht, 0 die armen Kinder ! „Der 
Enfelin rubiger Athemzug neben ihr rief 
ihr das Wort in die Seele: „So ihr 
nicht werdet wie die Kinder, könnet ihr 
nicht in das Reich Gottes kommen.“ „OD, 
wie weit bin ich davon ab“. ſchluchzte fie 
und ftill weinend demüthigte fie fich unter 
die gewaltige Hand des Herrn. Müde 
und matt fanf fie in die Arme ihres Got- 
tes. 

Als die Mutter ermachte, fing der Tag 
an zu grauen, „Nun wird er fommen 
ihn holen’, fagte fie, leife in die Kleider 
ſchlüpfend. Sie öffnete die Kammerthür 
und rief mit gedämpfter Stimme: „Kon 
rad! Konrad!’ Wie keine Antwort fam, 
taftete jie nach dem Bett. Es war Isgr. 
Ein fcharfer Luftzug fam vom Fenfter ber ; 
dıefes war offen. Die arme Frau wurde 
durch leifes Pochen an der Hausthüre aus 
ihrem Schreden gezogen. „Er ift fort!” 
rief fie mit Entfegen tem Gensdarm ent- 
gegen. 

„Das fagt fie mir, fie alte Komödi— 
antin!“ polterte der Mann. „Zuerſt läßt 
fie ven Vogel fort und dann jagt fie 
mir’s, als wenn fie nichts davon müßte, 
wie er hinaus gefommen ift. Es foll ihr 
fhledht befommen !" 

„Mann, fagte die alte Frau mit beben- 
der Stimme, „tch bin nun fehaundfieben- 
jig Jahre alt, und es hat nie einer an 
meinem Wort gezweifelt. Ich werde mit 
Lug und Trug nicht in's Grab binunter 
fahren wollen. »Ich wiederhole : ich weiß 
nicht, wie mein Sohn hinausgelommen 
ift. Der Hausfchlüffel lag unter meinem 
Kiffen.” 

Diefer eirfachen Erklärung gegenüber 
befänftigte fih der Gensdarm, denn die 
alte Frau trug einen Adel auf der Stirn, 
der ihm Vertrauen einflößte. Er unter- 
ſuchte die Kammer, beitätigte, vaß Hammel 
durch das Fenfter entflohen war. Deut- 
lih fah man die Fußftapfen, mo er herun- 
tergeiprungen, doch von da weg war feine 
Spur mehr zu fehen. 

Wenn die Mutter in ihrem Unglüd ge- 
wachſen war, fo war das bei der rau der 
Fall nicht. Es war peinlich, diefe in ihrer 
Haltlofigkeit zu fehen. Anftatt als Hilfe 
und Stüge in der alten Wittwe Hauswe- 
fen einzutreten, war fie für die arme Frau 
eine größere Laſt ala die drei Kinder. 

„Armer Konrad !" dachte die Mutter, 
„es ift fein Wunder, daß es fo gefommen 


8," 


3. Vo foll ih bingeben vor 

deinem Geil, und wo foll id 

binfliehen vor deinem Ange- 
ſicht? 

„Wär ich doch ein Narr und bliebe, 
bis der mich holt!“ dachte Hammel, „wir 
haben Mondſchein, da komm ich ſchon 
weiter. Nach Mariakirch, von da weg 
nach Grenzmark, da kräht kein Hahn mehr 
nach mir. Die Mutter kann die Kinder 
nehmen, und wenn ich ein reicher Mann 
bin, fomme ich zweiipännig, dann fangen 
wir wieder an." Die Naht wurde all- 
mälig weniger finfter; ‚der Vollmond 
erbob fich über dem nahen Wald, Was 
nod in der Stadt machte, hatte ſich um die 
Branpftätte in der Unterftadt gefammelt, 
in der Oberftadt regte fich nichts mehr. 
Hammel ſchlüpfte vorfihtig zum Fenfter 
binaus und entlam durch die Gartenthür, 
Bald hatte er, den Berg erfteigend, die 
Stadt unter ieh. Dünne Rauchflödcchen 
löften fih no aus den Trümmerhaufen, 
wo fein Haus geftanden. Zu Be 
trachtungen hatte indeß der Mann feine 
Zeit, er trennte ſich leichtfinnig von der 
Stätte, wo er geboren und erzogen 
worden war, wo er feinen Sausftand 
gegründet, und wo ihm Gott liebe Kinder 
gegeben. Er löfte das Band, das ihn 
mit feiner Mutter verknüpfte, er dachte 
nicht daran, welche Folgen feine Flucht für 
die alie Frau haben konnte. So lange 
er, wenn auch in der Ferne, Menſchen⸗ 
wohnungen ſah, fo lange der Mond die 
Bergeshalde fait tageshell beleuchtete, 





genoß der Flüchtling das Bewußtfein 


| treiben bededt, wie im Grabe ruben. 





der Freiheit. Selbſt angefihts der Burg. 
ruinen war ihm wohl zu Muth. Waren 
ihm doch die Stelen alle wohlbefannt, 
wo er, in luſtiger Gefellfchaft, an einem 
Sonntagnahmittag, etwa ein Fäßlein 
Bier und Wein nad dem andern leeren 
half. Freilich riefen ihm dieſe Erinne- 
rungen auch den Freund ins Gedächtniß 
der ihn, ohnerachtet feines Verſprechen, 
verrathen. „Spitzbube!“ Enirfchte er 
zwifchen den Zähnen, während ihm die 
Erbitterung die Kehle zufchnürte, 

Die Bergeshöhe war erreicht, zwiſchen 
Heden und Geftrüpp führt bier der Pfay 
auf die andere Seite der Höhe. Plötzlich 
umgiebt ein finſterer Tannenmwald ven 
Fliehenden. Der Mond kann nur fchwer 
durch das Dichte Geäft dringen, die dünnen 
Strahlen genügen nicht, die Schatten zu 
verjagen, fie ſchaffen bloß geheimnißvolfe 
Lichtgebilde, welche die erregte Phantafie 
zu geipenftigen Erſcheinungen bildet, 
Ueber dem Mann branft’s wie ferner 
DOrgelton in den Wipfeln. Die nächtlide 
Waldesmajeftät drängt ſich ver bewegten 
Seele auf. Ein hriftlihes Gemüth wird 
von dem Rauſchen des Waldes zum 
Urheber und Schöpfer desfelben getragen, 
Wo aber wird Die Seele dur Die ge- 
waltigen Waldesftimmen hingetragen, die 
ih auf [huldvollem Wege bewegt ? Für 
den gottentfremdeten Sünder wird dag 
Rauſchen zur Nachtzeit im Walde dem 
Pofaunenton Ähnlich, der die Menfchheit 
zur Gerichteſtunde weden wird. Unter 
diefem geheimnißvollen Wehen werden die 
Thaten lebendig, welche, von dem Alltags- 
Die 
Worte des Fluchs und der Läfterung, 
ja die böfen Gedanken felbft umſchwirren 
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| 
| 
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plöglidy wie Nachtoögel den Unglücklichen, 
welcher die Worte ausgeſprochen und 
die- Gedanken gehegt. Al’ das nimmt 
Geftalt und Form an, es wird zu Gefpen- 
ſtern, die als Schatten den Flüchtigen 
begleiten. Er ahnt die Schauer des 
ewigen Gerichts, aber entfliehen kann er 
demgelben nit. Er muß fie hören, die 
geheimnißvollen Laute; er muß fie fehen, 
die gefpenftigen Schatten. Wenn er aud 
ihweißtriefend ven Berggrat erreicht, 
wenn er auch auf anderem Weg wieder 
abwärts klimmt. 

Nur aus dem verd...... Wald bin- 
aus! meint der Schreiner und endlich 
lichtet jich’s etwas unten im Thale, 
lange war er gelaufen ? er wußte es nicht, 
Lange, lange, meinte er, will es ihm doch 
dünken, die Häufer drunten im Thal feien 
Mariakirch. Welche Enttäufhung! es 
find etliche Höfe, ein elendes Neftlein ! 
Doc diesmal unferm Hammel hoch will« 
fommen. „Nur zu Menfchen !" fagte er, 
die wilde Jagd wieder beginnend. Unter 
feinen Füßen weicht das lofe Steingeröll, 
er faßt einen Strauh und fchreit auf, 
es iſt eine Stehpalmftaude; er geräth 
in dichtes Geſtrüppe und Gewirre von 
Wahholvern und Brombeerranten. Das 
Blut lebt an feinen Händen, von der 
Stirne träuft’s warm hernieder, er er- 
mannt ſich dennoch. „Zu Menſchen will 
ich!“ fagt er, und erreicht mit Mühe und 
Noth die Thalſohle. In einer Scheuer 
will er ruhen, unter einem Dad will er 
fein, nicht unter dem freien Himmel, der 
fo fchredende Laute für ihn bat. Er 
glaubt das Ziel erreicht; da fährt ein 
Hund wüthenn auf ihn ein. Er wendet 
fh mit Aufbietung feiner legten Kraft 
wieder dem Walde zu, hier finft er ins 
Moos, die Sinne ſchwinden. „Der Herr 
fegne, der Herr behüte dich, hat fie gejagt”, 
murmelt er leife, dann finft er bewußtlos 
zurüd. Der Mutter Segen hatte über 
dem ſchuldigen Sohn ein fchügendes 
Dach gewölbt! 

Schaurig weht die Morgenluft durch 
das Thal, fie berührt des Mannes Stirne, 
aber fie fann ihn nicht weden. Er erwacht 
erft dann, als eine haarige Schnauze 
beißen Odem über feinen Mund haudıt. 
Mit einem Schrei des Entfegens fährt er 
auf, und grimmig bellend ſteht ein großer 
Jagdhund vor ihm. Bald darauf kam 
des Huntes Herr, der Förſter. Nun 
mußte Hammel ein Eramen aushalten, 
durch welches er fih auf alle mögliche 
Weije mit Rügen helfen wollte. Je mehr 
er log, deſto größern Verdacht fchöpfte 
indeß der Beamte. 

„Kommt mit mir, Mann“, fagte er, 
„ihr bedürft der Nahrung und der Ruhe, 
ih will eum beides in meinem Haufe 
gewähren.“ Etwas mwibderftrebend folgte 
der Schreiner, doch als er in des Förfters 
Wohnung vor einer Schüffel Kartoffel: 
fuppe faß, wurde ihm beffer zu Muth. 
Er legte fib auf die Bank und fchlief ein, 
ohne eine Ahnung davon, daß der Haus- 
berr feinen Knecht auf’s Amt fchidte, um 
von dem Vorgang Meldung zu machen. 
Diesmal wurde Hammel durch einen 
verben Schlag auf die Schulter gewedt. 
Neben ihm ftand eben der Gensdarm, 
dem er Durchgegangen war. 

’ „Zum zweiten Mal lauf ich dir nicht 
nad‘, fagte der Gerichtsbote, feinem 
Gifangenen die Handfhellen anlegent. 

Auch die Großmutter war geflohen, doch 
nicht wie ihr Sohn. Mit Verzweiflung 
im Herzen war fiezu ihrem Gott gekommen. 
Auch fie wußte nicht, wo ein und wo aus, 
deßwegen bat fie ihren Herrn: „Führ’ 
Du uns, nicht wieich will, fondern wie Du 
willſt!“ Die Kinder umftehen ihre Knier, 
wie verfheuhte Hühnlein. Es wäre 
Rille in ver Wohnung, wenn nicht Frau 
Hammel darin rumorte. 





(Bortfegung folgt.) 
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R ’ , bem Aufftande aufgeftelt und zum Anfchluffe |E ? Sehr einfach: nah den Poft- . 
Die Hundichan. Tagesneuigkeiten. —— a 6 ———— * feine Briefe nad M FKoenigs 
allen. mas die Großmächte, welde den Berliner England fenden, welche Münzen enthal- 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Die „Rundfhau‘' wird in Elkbart, Ind. gebrudt, 
da aber der Etitor in Canada, Kanf., wohnt, jo 
wolle man alle Mittbeilumgen für das Dlat 
mit folgender Adreſſe verfeben : 


J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 








Elkhart, Ind., 30. September 1885. 
— te Post Ofllce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 








Wie aus der Correipondenz des geibäß- 
ten Iſ. 3. Bargen, Minnefota, zu jeben, 
fol dort am 1. Oftober eine chriftliche 
Hochfchule eröffnet werden, um der lern— 
begierigen Jugend Gelegenheit zu bieten, 
fih Kenntnifje zu fammeln. Uns freut 
das Zuftandelommen jeglicher Schule, mo 
&riftlibe Gefinnung das Ruder führen foll, 
befonber3 lieb ift es uns aber, wenn uns 
fere Landsleute hierzulande etwas wagen, 
um chriſtliche Bildung und deutſche Sprache 
aufrecht zu halten. Unſer ganzes Denfen 
und Fühlen ift deutſch und die Welt: 
anſchauung unferes Volles im Großen 
und Ganzen ift eine tief religiöfe, To find 


alfo deutiche Sprache und driftlice Ges | h, 2 ent. In be 
finnung zwei ehrwürdige Güter, die wir | Dorfe Fettan im Engadin-Thale find 60 Häufer 


von unfern Vätern überfommen und ih | 


in Folge deſſen auch jo mit unferem Volke 
verwachſen haben, daß die Vernachläſſi— 
gung des einen oder andern diefer Güter 
unferem Bolfe zum Schaden gereichen 
muß. Aus diefem Grunde wünſchen mir 


aud der neuen Schule in Minnefota Glüd | 


und Segen und hoffen, daß die Opferwil— 
ligteit der dortigen Schulfreunde überall 


dazu anjpornen möge, in der Schulfrage | 
nicht länger müſſig dazuftehen, jondern | 


friih Hand an's Werf zu legen. 


Beim Lefen des Auffages über unbejtells 
bare Briefe (fiche in einer andern Spalte 
diefer Seite) kam dem Schreiber dieſes 
der Wunſch, zu wiſſen, wie viele Briefe ſei— 
ner Gorrefpondenten fi wohl ſchon möch— 
ten in die „dead letter oflice” verirrt ba: 
ben. Ich meine es müßte eine nette Zabl 
fein — denn im Allgemeinen jind’s die 
Eingewanderten, die ſich dad Schreiben 
richtiger Adrefien fait gar nicht angewöh— 
nen fönnen. Auch die Reihenfolge in 
Betreff des Perfonennamens, Ortsname, 
Countynamen u. |. w. bat in diefem Lande 
eine fo beftimmte Form, daß es höchſt 
einfab und dafür aber fehr nöthig iſt, dies 
felbe fich einzuprägen und fi darnach zu 
richten. Denft man fi ein Couvert von 
gewöhnlicher Größe der Länge nah hal: 
birt, fo fommt die erfte Zeild (den Namen 
enthaltend) auf die gedachte Mittellinie. 
Man beginnt links, ziemlich nahe am Anz 
fang der Zeile, wenn die Wörter länger, 
und 1 bis 2 Zoll davon entfernt, wenn jie 
kürzer find. Die Zeilen bleiben gleich 
mweit von einander entfernt; dabei wird 
jedoch jede jo viel nach rechts eingerüdt, 
daß die letzte Zeile (Name des Staates) 
ungefähr in die untere Ede des Couverts 
zu fteben fommt. In derfelben Zeile, 
nur in der linfen Ede, kann der Name des 
County fteben, was ſich jehr hübſch madht. 
Die Adreſſe würde aljo beifpielsweije fo 
zu fchreiben fein: 


J. F. Harms, 
Canada, 
Marion Co., Kansas. 

Die Anwendung deutſcher Eurrenticrift 
für die äußere Adreſſe follte vermieden 
werden, weil die Boftbeamten nur in ſel— 
tenen Fällen im Stande find, dielelbe zu 
lefen, und daher Aufenthalt oder irrige 
Ablieferung, wenn nicht gar gänzlider 
Berluft entiteht. Die Aufihrift muß 
deutlich und leſerlich geſchrieben fein, bes 
fonders der Name der Poſt Office und des 
Staates. Wenn ver Name des Staates 
furz ift, wird er voll ausgejchrieben ; wer: 
den Abfürzungen angewandt, jo müſſen 
die Buchſtaben regelredt gebildet fein, 
fo daß fie ganz deutlich find und nicht mit 
andern vermwechjelt werden fünnnen. Man 
wird fich faum darüber wundern, daß na» 
mentlich die europäiſche Poſt eine jo bedeu⸗ 
tende Anzahl unbeftellbarer Briefe enthält. 
Die Schuld Liegt bier gewöhnlich nit am 
Abjender, der mit den biefigen geographi- 
ichen Verhältniſſen nicht vertraut iſt, ſon— 
dern am Empfänger, der es unterlafjen 
bat, feinen Gorreipondenten eine genaue 
und vollftändige Gopie feiner amerilani-« 
ſchen Adreſſe mitzutheilen. Wer abjolut 
ficher fein will, ver lege in jeinen Brief 
ein bereit3 mit feiner correcten Adrejje 
verjehenes Couvert, in das die erwartete 
Antwort nur hineingeftedt zu werden 
braucht. Briefe, die im Auslande auf die 
Boft gegeben werden, erhalten außerdem 
nod die Bezeichnung North America oder 
U. 8. A. (Abfürzung für United States of 
America). Briefe und alle andern Poſt⸗ 
fachen, die aus oder durch Deuticland 
tommen, werden mit den deutichen Dam: 
pfern über Hamburg und Bremen beför: 
dert und find 2 bis 5 Tage länger unter: 
wegs, ald wenn ausdrüdiich die Beförbe: 
rung über England (via England) 
vorgeichrieben ift. So empfiehlt es ſich 
aub, Briefe nah Deutſchland oder Ruß: 
land via England zu dirigiren und Dadurch 
ſchnellere Beförderung zu ſichern. 


Deutfhland. — Köln, 19. Sept. Wie 
die „Kölnifhe Zeitung” melvet, it Deutfchland 
bereit, ſich einem Schiedsrichterfprude des 
Papftes bezüglich des Streites um die Earolinen 
zu unterwerfen.” 

London, W. Sept. Die Ausweifung ber 
preußifchen Untertanen aus Galizien wird als 
eine Bergeltungsmaßregel für die Ausweifung 
der Galizier ans Preußen fortgefept. Alle 
beutfchen Arbeiter werben entlaflen und bie 
beutfchen Erzeugniſſe finden Feine Abnehmer. — 
Die ruffiiben Bebörden verweigern den aus 
Preußen ausgewieſenen ruffiihen Polen bie 
Aufnahme in Rußland, wenn fie feit länger 
als 16 Jahren außer Lanves geweſen find. 
An der polniihen-Grenze berrfcht großes Elend. 

Berlin, 21. Sept. Wie die „National- 
Zeitung” fagt, ift Deutfchland bereit, Spanieng 
vorgängige Belignahme von Yap, aber nicht die 
der ganzen Carolinengruppe anzuerkennen zumal 
nad der Feithaltung der Rechte Englands im 
Jahre 1876 der fpanifche Geſandte erflärt habe, 
daß Spanien feinen Anfpruc auf die Earolinen 
erhoben habe. 

Defterreid-Ungarn.— Pe, 0. Sept, 
Der internationale landwirthſchaftliche Congreß 
tritt bier am 3. Oktober zufammen, Die 
Gefahr, welche dem europäiſchen Landmann 
von dem Mitbewerb Amerifag und Indiens auf 
dem MWeizenmarft droht, wird ein Hauptgegen- 
ftand der Debatte fein. 

Wien, 26. Sept. Heute Abend verlautet 
bier gerüchtweife, daß der König von Serbien 





aber der Beitätigung. 
Schweiz. — Zürich, 24. Sept. In dem 
abgebrannt. 


Italien — Rom, ?2l. Sept. In Benevent 


(if heute ein ftarfes Erdbeben vorgefommen, 
| welches die Bewohner in Angſt und Schreden 
| verfegt hat. 
| der Stadt geflüchtet; ein anderer großer Tbeil | 
lagert außerhalb der Stadt, weil die Leute 
| fernere Erpftöße fürgten. 


Ein großer Theil derfelben ift aus 


Rom, 21. Sept. Die Cholera verbreitet fich 
in Sizilien und die Sachlage wird ernit. Faſt 
jede Start ift von Wachen umitellt. Zwiſchen 


| Civil und Militär kommen häufig Eonflifte vor, | 


| bei denen jüngit mehrere Perfonen verwundet 
| worden find, Kine ftarfe Militär-Abtheilung 
ift nach der Inſel abgefandt worden. 

|_ Rom, 25. Sept. 
| find in Palermo 176 Verfonen an der Cholera 
| erfranft und 94 gejtorben. Aus Parma werden 
|7 Erfranfungen und 5 Todesfälle und von 
andetswo einzelne Todesfälle gemeldet. 

| Spanien. — Maprid, 19 Sept. In 
| dem gejtrigen Kabinetsrath ift die Mittheilung 
| gemacht worden, daß die Spanier Yap befept 


| haben und daß das Kriegsſchiff „Valmint“ den | 


„Velasco“ dort erfegen joll. 
Madrid, 20. Sent. E83 herricht heute bier 
eine beffere Stimmung, feit von dem fpanifchen 


Deutfchland werde das WUnerbieten, einer 


Grundlage zu einer vergleichsweiſen Beilegung 
des Streited um die Carolinen annehmen, 
Die Uebereinfunft wird ohne das Dazwiſchen- 
treten eines Schiedsrichterd getroffen werben, 

Madrid, 21. Sept. Seit vierundzwanzig 
Stunden ergießt ſich in dem ſüdöſtlichen Spanien 
der Regen in Strömen und bie Flüffe find aus 
ihren Ufern getreten und haben ungeheuren 
Schaden angerichtet; auch find viele Menſchen 
in dem plöglich eingetretenen Hochwaller umge- 
fommen, Häufer, Bäume und Thierleichen 
treiben auf der fhäumenden Hochfluth. 

Madrid, 22, Sept. Die Regierung hat gegen 
17 Hauptbetheiligte an dem Angriffe auf die 
beutiche Gefandtihaft Anklage erhoben. Bis- 
mard bat den fpanifchen Sefandten in Berlin 
Deutichland’3 Krwiderung auf bie ſpaniſche 
Note eingebändigt. — Die Krankheit des 
Königs Alfons (Schwindfucht) hat eine ernfte 
Wendung genommen. Die Palaftbeamten be- 
mühen fich, feinen wirfliden Zuſtand zu ver- 
heimlichen. — Das Blatt „El &orreo‘ meldet, 
daß mit Deutichland ein Uebereinfommen ge- 
troffen worden, wonad Spanien die Carolinen-, 
Mariannen- und Pelew-Infeln, Deutihland 
aber die Marfhall und Silbert-Infeln erhält. 

Madrid, 24. Sept. Im den. Prozeffen gegen 
die Cavalleriften, welche fih an dem beutich- 
feindlihen Krawalle betheiligt hatten, ift ein 
Sergeant zum Tode und die übrigen Angeklagten 
find zu Freiheitsſtrafen von verfhiedener Dauer 
verurtbeilt worden. Der Gerichts hof hat den 
Sergeant der Gnade des Königs empfohlen, 

Madrid, 25. Sept. Geftern wurden aus 

anz Spanien 742 Erfranfungen und 240 
odesfälle an der Cholera gemelpet. 

Paris, 24. Sept. Wie das „Journal bed 
deur Mondes’ meldet, hat Bismard dem Papſte 
das Schiedgrichteramt in dem Streite um die 
Earolinen fürmlid angeboten, welches dieſer 
unter Stellung einiger Bedingungen aud 
annahm. Das Urtheil des Papites wird aber 
für feine der beiden Mächte bindend fein, 

Of-Rumelien. — London, 19. Sept. 
Die Bevölferung von Philippopel, der Haupt- 
ftadt von Dft-NRumelien hat fich geftern ein- 
mütbhig erhoben, den @eneralgouverneur ge- 
fangen geſetzt, die türfifchen Regierungsbebörden 
abgelegt und den Anſchluß Oft-Rumeliens an 
Bulgarien verkündet. Cine proviforiiche Re— 
gierung ift eingelegt worden. Die Erhebung 
war fo gut geplant, daß fie ohne Störung der 
Öffentlichen Ordnung und obne Blutvergießen 
vor fich gegangen ijt und mit Ausnahme ber 
Regierungsbeamten Jedermann damit einver- 
ſtanden ik. Die bier befindliden Ausländer 
find von jeder Schädigung ſicher. Mnmittelbar 
nach der Bilvung der proviloriihen Regierung 
buldigte die Miliz dem Fürſten Alerander von 
Bulgarien und leitete ihm den Treue-Eid. 
London, 19. Sept. € beißt, daß dem 
Fürften Alerander von Bulgarien der Beiſtand 
Rußlands, Deutihlands und Oeſterreichs zu- 
— worden if. Er wird ein Heer nad 

umelien ſenden und dort den Türken Trop 
bieten. Der Sultan bat ih an die Groß- 
mächte mit dem Erfuchen gewendet, die Beob- 
achtung des Berliner Vertrags zu erzwingen. 
Man glaubt nicht, daß Lord Salisbury ſich 
einmifhen wird, Die Liberalen zollen dem 
Auftreten der Rumelier Beifall. — Of-Rumelien 
hatte bisher dem Sultan einen Tribut von 
nahezu $1,000,000 zu entrichten. 

Sophia, 19. Sept. Das bulgarische Heer ift 
mobil gemadt und ein Corps an die rumelifche 
Grenze gefendet worden. Der Fürft Alexander 
bat fi nad Philipeppel begeben und hat 
den gegenwärtigen Präfiventen der rumelifchen 
Provinzial-Regierung Strausty zum Commilfär 
ernannt. — In diplomatiihen Kreifen glaubt 





man allgemein, baß Rußland das Programm zu 





‚ zieren geftatte im bulgarifchen Kriegedienfte zu | üffnet und von Unberufenen gelefen wer- 


| bleiben und die Bürgichaft dafür übernehme, | a RE. 
Be —— h Da ift ein Brief mit einem Dollar | 


daß Rußland die Einheit von Rumelien mit 
| Albanien herrſcht Anarchie, 


auf den Schauplag der Unruhen gejendet wor- 


In den legten 24 Stunden | 


| aus 3000 Hadendowa's beitehenden Streitmacht 
| vor Kaſſala getödtet worden, 


ſachuſetts erfucht worden, ärztliche Infveftoren | 


SGefandten in Berlin Grafen Benomar die | 


Nachricht eingegangen -ift, daß er erwarte, | Vermont fommenden Eiienbahn-Paffagiere we- | 


Koblenftation und voller Handelsfreiheit auf | 
den Carolinen, ſowie des Rechtes zu unbe» | 


hränfter Schifffahrt zwifchen den Inſeln als | i ) 
j sit 3 J kaſerne in ber Grandftraße find die Blattern 


| mit großer Heftigfeit ausgebrochen und von 


Vertrag unterzeichnet haben, in der Sache thun 
werden. — Die türfifche Provinz Of-Rumelien 
wurbe im Jahre 1878 vom Berliner Eongreß 
*8 und mit einer eigenen Regierung 
ausgeſtattet. Der General ·Statthalter wurde 
von der Pforte unter Vorbehalt der Beſtätigung 
der Vertragsmächte ernanni. 

Philippopel, 19. Sept. Die Aufſtändiſchen 
in Oſt Rumelien haben auf den Befehl der 
proviſoriſchen Regierung alle ſtrategiſch wichtigen 
Punkte an der türkiſchen Grenze beſetzt, fämmt- 
lie Brüden, welche möglicherweife von einer 
vorrüdenden türkifhen Truppenmacht benupt 
werden könnten, gefprengt und bie nach ber 
Zürfei führenden Telegrapben- Leitungen zerftört, 

St. Petersburg, 0. Sept. In hiefigen Hof- 
freifen hofft man, daß die Mächte, welche ven 
Berliner Bertrag, unterzeichnet baben, bie 
rumelifhen Wirren freundichaftlich beilegen 
werden, indem fie bie gerechten Belchwerben 
der Bevölferung im Auge behalten. Oeſterreich 
wird fih wahrſcheinlich Bosnien und die Herze- 
gowina einverleiben. | 

London, 21. Sept. In Odeſſa herricht über 
die rumelifche Revolution große Freude. — Das 
bulgarifch-rumelifche Heer zählt 50,000 Mann. 
Türkiſche Truppen haben bis jept die Grenze 
noch nicht überichritten, es werben aber ſeitens 
ber türfiichen Behörden Anftalten dazu getrof- 





en. 
London, 21. Sept. Die Bulgaren haben | 

die Balfan-Pälfe beſetzt. Eine große Anzahl | 

Rufen zieht täglich durch Bufareft nach Bul- | 


ed 2 arien. | 
ermordet worden ſei; das Gerücht entbehrt j® 


Philippopel, 25. Sept. Dem Bernehmen | 


nach hat, der Fürft Alerander von Bulgarien dem 


Czaren telegraphirt, daß er zu Gunſten jedes 


Nachfolgers, den ihm der Ezar ernennen werde, | 


abdanfen werde, wenn biejer den ruffiihen Df- | 


Bulgarien aufrecht erhalte, 

Z ürfei.—Ronitantinopel. 20, Sept. In 
Bei Prisrud hat 
ein Gefecht zwiichen türfifchen Truppen und 
Albaniern ftattgefunden. Fünf Bataillone find | 


den. 
Salonidi, 21. Sept. Räuber haben den 
Erzbifchof von Verias, deffen Nichte und eine 


| andere Dame gefangen genommen und verlan- 


gen für deren Freilaſſung 515,000 Löſegeld. 
Egypten.—Lonbon, 20. Sept. Hier ein- 


| getroffenen Nachrichten zufolge ift Osman Dig- | 


ma nad einer zermalmenden Niederlage feiner 


Inland. 
Waſhington, D. C., 21. Sept. Der 
Finanzminifter it vom Gouverneur von Maf- | 


an der canadiſchen Grenze, öſilich vom Ontario- | 
See, zu pofliren und die durd das nördliche | 


gen der in Canada herrfchenden Blatternfeuche 
unterfuchen zu laſſen. Dem Erfuchen wird höchſt 
wahrfcheinlich Folge gegeben werben. 

New Yorf, 21. Sept. In einer Mieths- 


dort nach Brooklyn verfchleppt worden. 

New Dork, 25 Sept. Auf ber heute 
angefommenen italienifhen Barke „Excelſior“ 
ftarb ein Watrofe an der Cholera drei Tage nach 
der Abfahrt von Marfeille. Glücklicher Weiſe 
blieben alle anderen gejund, Das Sciff ift in 
Quarantäne gefchidt. 

St. Louis, 19. Sept. Nachrichten aus 
Fort Scott, Ras, zufolge hat Bundesanwalt 
Perry Anweilung erhalten, alle Verfolgung ver 
Oklahoma-Buhmer einzuftellen und die bereits 
erhobenen neunzig Anklagen zurüdzuziehen, da 
die Buhmer den Anordnungen des Präfiventen 
Folge geleiltet und das Gebiet geräumt haben. 

Bargo, Daf.;, 20. Sept. Seit einigen 
Tagen haben Präriefeuer nördlich von hier ge- 
wüthet und MWeizen- und Heufchober auf ihrem 
Wege vernichtet. Eines dieſer Feuer entitand 
im County Caß, 40 Meilen weſtlich von bier 
und 10 Meilen nördlich von der Nord-Pacific- 
Bahn, durch einen Funken aus der Rofomobile 
einer Dreihmafchine. Die Flammen ergoffen 
fiy über Taufende von Acres. 

Tidingfon, Daf., 20. Sept. Prairie- 
feuer haben heute in ber biefigen Gegend Ber- 
beerungen angerichtet. Das Gras iſt auf vie- 
len Meilen langen Streden abgefengt und Sarm- 
bäufer, Getreive- und Heufchober find ver- 
brannt. Die Barmen find durch Gräben gegen 
das Feuer nicht geihügt. Der Schaden läßt 
ſich nicht näher beitimmen, wird aber mehrere 
Zaufend Dollars betragen. 

Montreal, 21. Sep. Am Samftag 
ftarben bier 28, geftern 41 und in ber geitern 
Abend endenden Woche 216 Perjonen an den 
Blattern, 

St. Johns, NR F., 25. Sept. Ueber 
Conception Bai wurde geftern eine riefige rotbe 
Kugel (Meteor) geiehen, die fieben Minuten (?) 
fihtbar blieb und eine Strede von 30 bis AU 
Graden zurüdgelegt hatte, che fie dem Bid 
entſchwand. 


Das Bureau für unbeſtellbare 
Briefe. 


Das zum Generalpoſtamt in Wafhing- 
ton gehörige Bureau für unbeftellbare 
oder „todte“ Briefe wird in der „N. 9. 
Staatszeitung‘ fo befchrieben : 

„Denn fie mit mir fommen wollen”, 
fagte in Wafhingten ein Beamter des 
Poft- Departements zu mir, kann ich ihnen 
etwas ntereffantes zeigen.” So ging 
es denn Durch Die langen Bänge des Ge- 
neralpoftamtes nach der Abtheilung für 
unbeftelbare Briefe. „Hier“, fagte mein 
Führer, „jeden fie ich einmal dieſen Hau- 
fen Briefe an. Die Arbeit in diefer Ab- 
theilung (Geld oder Werthpapiere ent- 
baltende Briefe) ift heute nahezu verdop- 
pelt. Und jeder diefer Ertrabriefe enthält 
einen Sirpence oder das Aequivalent da- 
zu und ift an die Londoner „Pal Mall 
Gazetta“ gerichtet. Jeder und jede diefer 
Brieffchreiber und Brieffchreiberinnen ha- 
ben fich die Mühe gegeben, nad London 
zu ſchreiben, um jicher zu fein, die Lectüre 
der befannten Ertranummer jenes Blat- 
tes, in welcher die Rafter der englifchen 
Hauptftadt gefhildert wurden, genießen 


balten englifche oder amerikaniſche Sil- 


| gleich es ein fehr interejfantes Capitel ge- 


ten, fie werden von dort als nicht beftell- 
bar zurüdgefchidt. Alle diefe Briefe ent- 
bermünzen und hätten ſchon hier zurüd- 
gehalten werden müſſen. Das ift 3. B. 
auch in New York geſchehen und die dort 
aufgegebenen Briefe find fhon an ihre 
Abſender zurüdgegangen. Diefe Briefe 
aber hier hat man paffiren laffen, und fie 
fommen jetzt zu uns, nachdem fie den 
Weg nah England gemacht haben. 
Und es ift eine recht nette Ladung! Da 
it Bofton, das ftrenge Bofton, allein mit 
200 bis 300 Briefen, weil im dortigen 
Poftamt der unbegreifliche Fehler gemacht 
wurde, die Briefe paffiren zu laffen. 
Wer fie gefchrieben? Sie wiffen ſehr wohl, 
daß wir darüber nichts fagen dürfen, ob- 


ben würde, wenn wir ihnen erzählen 
fünnten, welch' fonderbare Liebhaber die— 
fer ſchlüpfrige Lefeftoff hat; aber es find 
alle möglichen Stände und Klaffen ver- 
treten. Sa, man lernt hier jo Manches, 
und das iſt vieleicht einer der beften 
Pläge der Welt, um menſchliche Schwä- 
hen, Leidenſchaften u. f. w. za ſtudiren.“ 

In der That ift es ſchon interejfant, 
aber auch zugleich ein wenig „graulich”, 
nur zu ſehen, wie hier Taufende und Tau- 
jende von Briefen aller nur erdenklichen 
Arten, die vertraulichiten Mittbeilungen 





enthaltend, mit dem jcharfen Meier ge- 


den. 
Einlage. 
der Baier gehabt. Er 


Es war der legte Dollar, den 
ſchickt ihn dem 


ungerathenen Sohn, damit er nach Hauſe 


kommen kann und ſofort komme, um von 


der ſterbenden Mutter Abſchied zu neh— 


men. Auf dem Brief befindet ſich keine 


Poſtmarke, in der Eile und Aufregung | 
| hat man das Auffleben einer Marke ver- | 


gejfen. Nun liegt ver Brief bier, die 
Eltern haben das legte Vertrauen auf 
ihren Sohn verloren, er fommt felbft nicht 
wenn die Mutter im Sterben liegt! Die 
Mutter ift vielleicht ſchon geilorben, ijt 
unverjühnt gejchieden. 

Zur Beruhigung ängitlicher Leſer möchte 
ich aber gleich hinzufügen, daß die unbe- 
tellbaren Briefe nur im den feltenften 
Fällen gelefen werden. Die Beamten, 
jelbit die neugierigen Damen, haben feine 
Zeit dazu, und nur wenn gar fein An- 
halt in Bezug auf Abſender oder Adrefjat 
jonjtwie gefunden werden Fann, lieft man 
auch den Tert des Briefes. 

Un jenem Tiſch dort, an welchem meh— 
rere Frauen arbeiten, wird die erfte Ar- 
beit verrichtet. Hier werden alle Briefe 
niedergelegt, welche von den 52,000 Poft- 
meiftern des Landes als „unbeftellbar‘ 
eingefandt werden. Man fortirt fie zu- 
nächſt. Dabei ergiebt ſich, daß die Herren 
Poftmeifter nicht fehr zuverläffig find. 
Täglich geben hier eine Menge von Brie- 
fen ein, welche entweder nicht die vorge- 
fchriebene Zeit öffentlich befannt gemacht 
worden find, gar nicht in das Poftamt 
gehörten, in welchem fie als unbeftellbar 
zurüdgehalten wurden, den Namen des 
Abſenders deutlich auf dem Couvert tra- 
gen, fo daß der Poftmeifter felbit den 
Brief zurüdichidden fonnte, oder nur fo 
Heine Fehler in der Adreſſe zeigen, daß fie 
mit Leichtigkeit bätten beitellt werben 
fünnen. Alle diefe Briefe gehen mit einer 
„Naſe“ an den betreffenden Poftmeifter 
zurüd. Ale Briefe mit unleferlicher Ad⸗ 
reife werden drei Sachverſtändigen (Da- 
men) zugewiefen, welche eine geradezu 
wunderbare fertigfeit in der Entzifferung 
und Correctur von Adreſſen mit Hilfe 
aller möglichen Poftkarten, Adreßbücher 
u. f. w. erlangt haben. Ungefähr 95 
Prozent der diefer Abtheilung zugemwie- 
jenen Briefe erreichen ihren Beftim- 
mungsort. 

Alle anderen Briefe gehen an den Tifch 
der Deffner, welche die Briefe mittelft 
ſcharfer Meffer auffchneiden (etwa 2000 
it eine Durdfchnittsarbeit für einen 
Mann), den Brief herausnehmen und 
alle Briefe, welche Geld, Werthpapiere 
u. f. w. enthalten, bejonders legen. 
Ueber alle Briefe der lepteren Art wird 
Buch geführt und fie werden, wenn man 
den Abſender nicht finden kann, vier Jahre 
aufbewahrt ; find fie nach diefer Zeit nicht 
teflamirt, fo werden die Werthpapiere u. 
ſ. w. dem Schapamt übergeben. Alle 
anderen Briefe werden, wenn man die 
ar des Abfenders nicht findet, zer- 

ört. 

Einen kleinen Begriff von der in die— 
ſem Bureau zu leiſtenden Arbeit geben 
folgende Zahlen: In den letzten Jah— 
ren liefen jährlich etwa 3 Millionen 
Briefe ein, d. h. es waren über 15,000 
Briefe täglich zu erledigen, darunter wa⸗ 
ren 17,000 Briefe mit 533,000 an Geld 
und über 20,000 mit Werthpapieren 
aller Art. Als Merkwürdigfeit mag er- 
wähnt werden, daß allein im legten Rech- 
nungsjabre 15,184 Briefe eintrafen, 
welche gar nicht adreflirt waren. Die 
ausländifche Poft wird in einer befonde- 
ren Abtheilung unterfucht, von da wer- 
den alle Briefe, welche von fremden Län- 
dern bier eintreffen und nicht beftellt wer- 
den können, uneröffnet nad dem Lande, 
von dem fie hergelommen, zurüdgefandt. 
Dabei fällt ver größte Theil auf Eny- 
land und Deutihland, wohin wöchent- 
lid 2000 bis 3000 Briefe zurüdgefchidt 








zu können, Wie wir zu diefen Briefen 


werden. 








— gegen alle— 


Blutkrankbheiten. 


— Gegen— 


Leberleiden. 


— Gegen — 


Magenleiden. 


Die Flaſche Dr. Auguſt ünig's Pamburger Tropfen 
koſtet 50 Cents, oder fünf Flaſchen $2.00 ; in allen Apo⸗ 
thefen zu haben oder werden bes Beſtellungen bon 
$5.00 kojtenfrei verfandt durch 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Eo.) 
Baltimore, Md. 


Dr August Koenig 
BU 








— gegen— 


alle Kranukheiten 


—ber— 


Bruft, 


-vder ⸗ 


Lungen, 


—und dber— 


Kehle. 


Dr. Auguft ſönig's Hamburger Bruſtthee wird nur 
in DOriginalsPBadeten, Preis 25 Cents, oder fünf Packete 
81.00, verfauft ; in allen Apotheken zu haben, oder wird 
nad Empfang des Betrages frei nad allen Theilen der 
Vereinigten Staaten verjandt. Man adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, MP, 





Marftbericht. 
25. September 1885, 
Chicago. 

Sommerweizen, No. 2, 82-836; No. 3, 75 
—7%; No. 4, 65—7% ; Winterweizen, No. 2, 
roh, 880; No, 3, roth, Böc; No. 4, roth, 79c5 
Korn, No. 2, weiß, 4445 -450; No. 2, 444— 
4ddc;5 No. 3, 433 —A4c; Hafer, No. 2, 264— 
31de: No. 3, 2330405 Roggen, No. 2, 58 
— 58h No. 3, 53—5ic; Gerſte, No. 2, 72% 5 
No. 3, 46— 66€: No. 4,38 —55rc ; Kleie, 812.00 
—1250 per Tonne. — VBiehmarft: Stiere, 
$3.00—6.05; Kübe, $1.50—4.15;5 Schladt- 
fälber, 83.75—6.00; Milchkühe. 820.00— 
50.00 per Kopf; Schweine, ſchwere, $4.00— 
4.453; leichte, 53.50 —4.5U ; Schafe, B1.75— 
3.755 Lämmer, 84.00 — 5.00, — Butter: 
Ereamery, 13 22% ; Dairy, 10—18c, — Eier: 
16—1ö}e per Dep. — Kartoffeln, 35 — 40c per 
Du. — Geflügel: Hühner, lebend, 7—7ic; 
alte Hähne, lebend, 5; Frühfahrshühner, 7— 
7c; Brühjahrsenten, 8—84c; Truthühner, 10 
—12c per Pfd.; Gänſe, 86.00 per Dutzd. — 
Federn: von lebenden Gänſen, 45—5Ur; von 
Enten, 25>— 30: ; von Hühnern, troden gerupft, 
4—5r. — Wolle: Gewaſchene: 6—306; Un- 
gewafchene: 17—23c. — Heu: Timothy. No, 
1, 812.00—12.50; No. 2, $11.00—12.00 ; 
Prairie, No. 1, 88.00.—.50. 

Milwaukee. 2 

Weizen, No. 2, 8%; Hafer, No, 2, Ble; 
Korn, Ro. 2, 440; Roggen, No. 1, 60c5 Gerite, 
No. 2, 624c. — Viehmarkt: Stiere, 33.65— 


5.25 ; Kübe, #1.50—3.50 ; Kälber, 83.00—5.00 5 


Milchkühe, B0.00— 40.005 Schweine, $3.90 
—4.10; Schafe, $1.50 —3.50 ; Lämmer, 82.50 


—4,.25. — Butter: Creamery, 18—2ic; Dairy, 


1—16c. — Eier: 145 —15c. — Samen: 

Klee, B.35—5.50; Timothy, $1.60—1.75 5 

Blade, 81.21. — Wolle: Ungewaſchene, 18— 

24c; Gewafcene, 23—31e. 

Weizen ee 33 

‚No. 2, roth, ce; Kom, 33 

Ser aa ee —* —* 

3 * |. w ß, . 
—3.0; Safe, 81.03.00, 











Sprüche und Geiftliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücder des 
alten und neuen Zeftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
ber zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Geiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 

Eremplar.zeusursersereer ——— 


Zu neun Prozent Intereſſen, keine Commiſſion. 


d leihe Geld auf Land zu neun Prozent Intereſſen, ohne Comiſſion, in Harvey, 
Reno, MePherſon und Marion Counties. Ih zahle pas Gelb aus, ſobald bie 
Papiere unterfhrieben find, 
In der Umgegend von Burrton habe ich Land billig zu verfaufen unter 
2and, den günfighe Fer da "2 ! 
Auskunft wirb bereitwilligft gegeben dem, der berfommt oder brieflich anfrägt. 


JIſaak W. Eng, 


Agent und öffentlicher Notar. 
Burrton, KRanfas, Auf der Südſeite der Bahn. 


E. 9. Good, 
Sillsboro, Kan. 
Land, Anleihen, Derfiche: 
rung u. f. w. 


300,000 Dollars 


auf Land auszuleihen. 


Nachdem ich mit öftliben Kapitaliften 
Einrichtungen getroffen habe, bin ich nun 
in der Lage, Geld gegen ſehr niedrige 
VBrozente auf Land auszuleiben. Wer 
Geld leihen will, möchte zuerſt bei mir 
vorſprechen, ebe man fonft wobin gebt, 
indem ich verfichert bin, daß ich befriedi: 
gende Bedingungen bieten kann. 


12,000 Ader Land — 


biete ib biemit zum Verlaufe aus und 
| zwar zu Bedingungen, die für Kaufluftige 
\ ſehr günftig ſind. 


Verſicherungen 
werden von mir ebenſo billig beſorgt wie 
von irgend einem andern Agenten und 
gebe Euch eine Police von den beiten Ver: 
fiherungögefellihaften ver V. Staaten. 


Dampfichiff: Tickets 
für gute Schiffslinien verfaufe ich fo bil- 
lig wie irgend fonjt Jemand. 


Duspepsie. 


Die gewöhnlichſten Anzeichen von Dyspepfie 
oder Mangel an Verdauung find ein Drud im 
Magen, Uebligteit, Blähungen, Schwindel, Sod⸗ 
brennen, Erbreden, Appetitlofigteit und Hartlei- 
bigteit. Wer mit Dyspepfie behaftet ift, leidet 
unfäglides Elend, körperlich ſowohl wie geiftig. 
Solde Krante follten die Berbauung ftimuliren, 
und einen regelmäßigen täglichen Stublgang her—⸗ 
beiführen. Dies können fie durch mäßige Dofen von 


Ayer's Willen. 


Stublgang erlangt ift, 
biejer Pillen nah Tiſch, 
vollftändige Heilung er⸗ 


. 





43,85. 


———— 
— 
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RASESESISESISENSESEDADS — 


Hillsboro, 
Marion Counth, Kauſas. 


Gebrüder Ebel's 
Schnitt u. Kurzwaaren Geſchäft, 
Schuhe und Stiefeln, 


Groceried und Porzellanwaaren 
in großer Auswahl, 


Dentihe Banh 
Gillsbors, Kanf., 


VERLOR, RR 
UNSINN, VA — 


Nachdem regelmäßiger 
nehme man täglich eine 





J. J. Harms, wodurch gewöhnlich eine 
Händler in 
Chnittiwaaren, 
Hüten, Müben u. ſ. w. 
Neues und forgfältig ausgewähltes Lager. } 


Pferdegeichirre, | 
Sättel, Fliegendeden u. f. w. I 


immer vorräthig und auf Beftellung gemacht bei 


Sohn Gäde. 


& ©. Gerß, 


Händler in 
Eifenwaaren und Aderbaugeräthen, 
Nähmaſchinen, 
Farbe, Oel, Glas u. ſ. w. 


Thee zum Koftenpreis.— Kunden freundl. eingeladen. 
Sohn 3. Dyck, 
Häntler in 
Schnitt: u. Kurzwaaren, 
Groreries u. f. mw. 
Niedrige Preise. 
Bigelow & Co, 


5 betreiben nad wie vor auf dem alten 
Blage ihr 


Holzgeſchäft 
nach gewohnter reeller Weiſe. 

Kalk und Ziegeln ſtets an Hand. 
PADDOCK BROS,, 
Hänbler in 
Heinen wie and ſchweren Eifenwaaren, 
Defen, Blehwaaren u. ſ. w. 

Ale Sorten Ackerbaugeräthe, Was 
gen, Buggys u. f. w. 


zielt wird. 





Ayer’3 Pillen find rein pflanzlich und überzuckert. 
Sie find eine angenehme, volllommen unſchädliche 
und zuverläffige Arznei, durch die alle Krankheiten 
des Magens und der Gedärme geheilt werden. Zum 
Hausgebrauch giebt e3 fein beſſeres Purgativ. 





Zubereitet von 


Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Mafi. 


In allen Apotheten zu haben. 





3” Gerihtlibe Dofumente werden 





Thut Alles gute Handarbeit. Preiſe niedrig. D S | von mir für fehr geringe Vergütigung an 


allgemeine Bankgeſchäfte 


ber mit ver Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 
beim Anblıd diejer Karte jehen, daß die 

— — — — u Se u SIT III Sr 
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DS | asfertigt. Spredt bei mir 'vor. Die 
SQ, Office befindet fib zwei Thüren nördlich 
| von der German Banf. 


E. 9. Good. 


E, R. BURKHOLDER. 
Holz und Kohlen, 
Canon-Eity, Dfage u. ſ. w. 


Sie fauft ale guten Werthpapiere, bir 
offerirt werden. Es müffen die Noten aber in 
jeder Hinficht ausgezeichnet gut fein. 


TIME TABLE 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


560,000 = | Passenger trains after May 24th, 1885, 


| depart at Elkhart as follows new stand- 
|ard time, which is 28 min. slower than 
Columbus time: 
GOING WEST. 
. 21, Night Express, 
. 9, Pacific Express, 
. 71, Way Freight, 
. 1, Limited Express 
.27, Kendallville &Chicago 
Accommodation 
No. 5l, Way Freight, 216 
No.5, Fast St. Louis & Chicago 
Express 5 50- 
No. 3, Special Chicago Express, 4 10 
GOING EAST—MAIN LINE, jeaves. 
No. 12, Night Express, 8 30 
Grand Rapids Express, 
No. 86, Way Freight, 
No. 22,Mail, 
Grand Rapids Express, 
No, 24, Accommodation, 
GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Exp. 12 45 
X| No, 8, Atlantic Express, 11 25 
No, 4, Limited Express, , 8 30 
No. 82, Way Freight, 8c0 
Gleav. Elkhart for Goshen 7 45 
Eleav. “ for 4 10 
“ara 705 
” from Goshen 11 %0 
No. 28, Chicago & Kendallville 
Accommodation 840 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 12 40 ». 
“ “ “ 9 40 
4 40 





Wir haben zu jeder Zeit 


PBrivat:Geld 


bereit liegen und fünnen dasſelbe auf einige 
Tage vorheriger Anfündigung auf Land⸗— 
VBerficherung zu den ganz 


niedrigiten Zinfen leiben. 


Feuer: und Sturm: Berfichberung, 
Eifenbahn: und Dampfſchiff-Tickets von und nad) Europa find hier zu beziehen. 


Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuvorkommenheit. 
€ Herr John 3. Löwen hat das Verficherungs- und Leih-Department unter ſich. 
s Geichäfts-Lofal in der Deutichen Bank. SHUPE, TRESSLER & LARK. 
G. A. Sieker. Hillsboro Gebrüder Janicke, 
Aſſortirtes Lager von Medizinijche u. wundärztliche Anftart, | Shnittwanren: u. Kleiderhandlung. 

Eijenwasren und Aderbaugeräthen, ' M Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, 

Fatben, Del und Glas, 6. A. Flippin, ebenſo auch Groceries. 
IF” Mehl und Groceried. U aufwartender Doktor. a A 


Marftpreifen gekauft. 
Seb. 3. Funk & Co. Nichard Kreis, 
faufen und verkaufen 


Händler in allen Sorten 
=&6 rundeigentb u m ‚Z|Möbeln, Metragen, Ceppichen 
aub Werthbpapiere aller Art. 


und Bettfedern. 
Gultivirtes Prärieland und Bauftellen in der Stadt ſtets an Hand. 


Bilderrahmen werben ſchnell und gut hergeftellt. 
Neifebillete von und nah Europa. 


Fertige Särge fletd auf Lager. 
Hillsbore Pferdezucht Go. 


Alle beliebten Arten 
D. J. Wiebe, Verwalter. 


—ßoblenZR 
VBolbiut: Pferde werden durch gerichtli beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt a ee ® 

garantirt. Pferdeliebhaber würden gut thun, fi erft unfere Hengſte 
anzufehen, ehe jie jonflwo laufen. 


Ce XXLAM 
Händler in 
Hol; Fenſtern, Thüren,. 
Kohlen u. ſ. w. 

x JOEEN DOLE, 

2 Leib: u. Grundeigenthbums: Makler. 
> Eultivirte Barmen und Stadteigenthum ftets an Hand. 

> Verleihe Geld gegen Land over auch gegen perjönliche oderChattel:Mortgage. 


Kaufe Noten oder collectire fie, ziehe Rente für Häufer ein u, ſ. w. 


| John J. Toevs, 
Rand, Leih-, Colleetions- und Verſicherungs-Agent. 


Beſondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgeſchäft gewidmet und ſtelle ich 
Geld zu den niedrigſten Intereſſen. 
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auszuleihen 
auf Land: und Privat:Verfiherung, 
zu den billigften Prozenten. 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Dften 
mit dem Weiten auf dem fürzeiten Weg verbindet und 
Bafjıgiere daher ohne Waggonmwechjel zwiichen Chicago 
und Kanjas City, Council Bluffs, Yeavenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul bejörbert. Sie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen her⸗ 
vorragenden Eifenbahnlinien, welche zwiſchen bem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung ift unübertrejflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jhöniten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's famoſen Balafts 
Schlaf⸗Waggons und der beſten Art von Speiſe⸗ Wag⸗ 
ons in der Welt verſehen iſt. Drei Züge laufen zwi⸗ 
Ken Shicage und den Plägen am Miffouris Fluß. Zwei 

üge laufen zwiſchen Chicago und Minneapotis und 
St. Paul, über die befannte 

"Albert LeaRoute.‘ 

Gine neue und bırefte Linie über Seneca undfans 
tatee ift fürzlich zwifchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naihville, 
Louisville, Srktunton, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Paul und 
dazwischen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 

He durchreifenden Paſſagiere werden auf Expreß⸗ 
Schnellzugen befördert. 

Billeie werden auf allen Haupt-Billet⸗Officen in 
den Der. Staaten und Gawada verkauft, 

Gepäd wird mit Spebiteursmarte bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find Herz fo nied⸗ 
rig ala,die von anderen Linien, welche weniger Vor⸗ 
teile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Eirculare ber 

Großen Rod Zdland Bahn 
von * Euch am nächſten gelegenen Billet⸗Office, oder 
abreffirt: 
MR. Cable, @. &t. Zohn, 
Vice⸗ Praſ. u. — 7 37 Gen. Billets u. Paſſ.⸗Agt. 
Ghicago. . 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro⸗ 

päiſchen Häfen, zu den 
billigſten Preiſen. 
Zu haben bei J. F. gun, 
Eifbart, Ind, 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New Hort und Brenn, 


via Southampton 
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No. 25, Mich. Accommodation, 
CONNECTIONS,. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

2@5 Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisoo. 


JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 
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Barfmann, 
dem alten und bewährten Roblenhänpler. 


Daniel Weters, 
Händler in 

allen Sorten Getreide, S 

Bedienung zunerläjfig. 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Bigea, 

Ede der Sünder: u. Marftallfiraße, 
empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 


fenichaften. ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 
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Allen Andern Doraus. 


g und 
Mint andere Wintreinigenbe Hitpmei wird jene von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 
eine andere blutreinigende Arznei wir 
/ ober wurde je zubereitet, die jo vollftändig den Bes Eider, Ems, Werra, 
° | dürfniffen der Merzte und des Publitums im alges | Elbe, Fulda, Nedar, 
meinen entgegentommt wie Rhein, Main, Donau, 


N Salier, Habsburg, Der. 
Ayer's Sarjaparilla, Den, Werder. 


Die Erpebitiondtage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Port jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vorf nab_Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den —— — des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd Deutſchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durrkreife vom Innern Rußlands via 
Bremen und New Port nad ben Staaten Kanjas, Nes 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halsteud, Kan. 


W. STADELMANN, 
P. J. Haassen, } Plattsmouth, Nebr., 
Point, “ 
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30,000 Acres 
Land in der Umgegendb von Newton, Kanf., find 
es bis 12 Doll. per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ 
fen. Ich zeige das Land Kaufliebhabern unentgeltlich. 
a 36 leibe Geld = gegen annehmbare Bebin« 
gungen. Auch Zidets für verjhiedene Schiffslinien 
von und nad Europa find bei mir zu haben. 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringenb zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





„Buherö’ Guide‘ wirb im Sep⸗ 
tember und März eines jchen 
Jahres herandgegeben. 2256 
Seiten, 84x 1114 Zoll, mit über 
3,500 Abbildungen — eine 
ganze Gemälde-Gallerie. Gibt 
Die „„Wholejale‘’ Preife Direct 
für Aunden für alle Waaren für perſönlichen 
oder Familien Gebraud. Sagt, wie zu beftellen, 
und giebt den genauen Koftenpreis für Alles, was 
man braudt, ift, trinkt, trägt, oder womit man fid 
amufirt. Diefes unjhäsbare Bud enthält 
bon allen Märkten der Welt gefammelte Informa 
tionen. Wir fenden frei per Voſt eine Gopie an 
irgend eine Adrefje nad Empfang bon 10 Cts. zur 
Beitreitung des Portod. Laſſen Sie bon ſich hören. 


Adhtungsboll, 
Montgomery Ward & Eo, 
227 & 229 Wabafh Adenne, Chicago, IN. 
36- 17,85 ' 
Pilger-Lieder. 
Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſang · 


buches mit Noten, welches für Sonntagſchulen 
ſehr geeignet iſt. — Es iſt 191 Seiten ſtark und 


Blutkrantpeiten iſt allen en voraus. Wenn 
& eigung au Stropheln verbergen 
Stropheln. in Dir liegt, fo wird Ayer’s 
Sarjaparilla fie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben. 


Fir angeborenen und ſtrophulbſen Katarrh ift 
Ayer’s Zneiegen lite ee e Medizin, 
und bat un e Fälle gebeilt. 
Katarrh. Sie macht dem —5 en ka⸗ 
tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 
bes Athems, die beide Anzeichen von Skropheln 
find, ein Ende, 


" 
„Hutto, Ter., 27. Sept. 1882, 

Geſchwüre. Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren ſchrecklich an eiternden Geſchwüren 
im Geſicht und am Halſe. Zu gleicher Zeit waren 
ſeine Augen —— und ſehr — Fa 

agten uns, ein kräftiges 
Wehe NIEN. Aiterativ müffe angewandt 
werben, und famen barin überein, Aher's Sars 
faparilla zu empfehlen. Einige Dofen riefen 
merklihe Beſſerung bervor; mir befolgten Ihre 
Anmweifungen, und bie Beflerung dauerte fort bis 
vollitändige Seilung erlangt war. Seitdem erſchie⸗ 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Skropheln mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankheit fo 


Als wahrhaft in he aden ans Präparat für alle 





u 
Care of Tourtilott & Munger. 
16—11,85. Newton, Kanfas. 


Kalender! 


Fun!’s FamiliensKalender 
für 1886. 


Diefer jhöne Kalender hat bie Vreſſe verlaffen und 
if zum Berfauf im Buchftore der Mennonite Yubli, Sa Erläuternde autulare frei. ee 
De San Test *5 er 28 Man büte ſich vor Fälſchungen und falſchen 

⸗ emplar ente ; are eten 
Eents; 4 lare 25 Cents; 1 Dutenb 60 Gente ; 162,85 Proph 
2 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 1 
lare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
Erpreh 85.00. Wenn fie per Erpreß verſandt wer» 








Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Unbang das Auge und dae Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die exantematiſche Heilmethode, 83.00 
Portofrei 3.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.75 














STEVENSON & STUEFER, West 
L. Souaumann, Wisner, 

Orro Maaenau, Fremont, “ 
Joun Torseck, TEOUMSEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, 























Dietrih Philipps Handbüchlein, 


find die Ueberfendungstoften vom Käufer zu be⸗ 


Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit nüg- 

Ligen, Hriftlibem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne IHu- 

en iR in jeber ein wortrefflider 
Ralender, ber in jeder Familie Eingang finden ſolite. 
Menn. Publ, Co., Elkhart, Ind. 





von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber der Wahrheit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband unb zwei 
Säliehen. Ber Poft 

Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind. 





enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in ſteife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 


entſchie denen und wirfjamen Erfolg. 
Ihr Ergebeniter ® $. Johnſon.“ 


Buberettetvon 
Dr. 3. C. Ayer & Eo., Lowell, Mafl. 
In allen Apotheten zu haben; $1, 6 Flafchen . 





zu tragen. Zu haben bei ber 
MENNON/TE PUBL (CO. ELKHART, Ind. 





Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New hork. 
Ö. Glauflenius & Co., General Weftern 
Agents, 2 6. Elart St., Chicago. 
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